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eichselal und Finanzreform im Reichsrat
Reichskanzler Brüning führt den Vorsitz. - Der Bericht des Ministerialdirektors Dr. Brecht. -
Dr. Held erhebt Einspruch gegen die „Reichssanierung". — Die Vorlagen meistens angenommen.
Der Dank des Kanzlers. — Eine große außenpolitische Rede des Reichsaußenministers Dr. Curtius.

Berlin, 20. November.
Dir öffentliche Sitzung, in der das Plenum der ReichSrale« zum
u und zu den Finanzrcformvorlagcn der Negierung Stellung
i&m, fand wiederum, wie schon die erste Lesung dieser Aortagen.
großen Sitzungssaal de« HauShaltSaurschusse« unter dem Vor»
!>e« Ncichskanziers Dr. Brüning  statt . Nrichssinanzmiuistcr
elrtch  war ebcnsallS anwesend, ebenso RetchSanßcnmiiiister

:. IS u r i u t und ReichSwehrminister Grüner und die Minister-
Gdenlrn Dr Braun  und Dr. Hel  d.
Äls Gencraiberichierstatlel sür baS HauShaltSgesctz und die ein-
»c„ Hausballe nahm das Wort der preußische MinistcrialdirUlor

Brecht.
iir betonte, daß die schnelle Erledigung der Etats große Bedeu-
3 für die wirlschaslltche Gesundung habe, und hob hervor, daß
Neichöregierung bereits zahlreichen Wünschen des Reichsrais

chrochen habe. Ferner habe die NeichSreglerung einige vom Reicki«-
grwünschle sinanztechnische SlreckungSmügttchkcitenangewandt.

Die gesamten Slelloausgabcn gingen gegen 1030 um 1314.4 Mill.
zurück aus 10 302.8 Mill. Bon der Minderausgabe von fast

Milliarden, die eine außerordentliche Leistung darstelle, kämen
Millionen auf Gehaltskürzungen beim Reich und 406 Millionen
Kürzung der Ueberweisungen an die Länder, von denen wiederum
Mill.. Wirkungen der Gehaltskürzungen seien. Die Erhöhung de«
raget zur Arbelt»losensürsorg« habe eine Verminderungder
»szuschüsse um 265 Mill. ergeben. Aogestrichen seien auch
M . Beihilfe sür die Grenzgebiete. Die persönlichen Kosten seien
ihrem höchsten Stande im Jahre 1928 mit 2766 Mill. sür 1931
2527 Mill. zurückgegangen. Dazu kämen bet der Reichrpost

i, bei der Reichsbahn 82, bei Ländern und Gemeinden 270, tns-
mt gegen 1930 allein rund 580 Mill Personalkosten weniger,
» 478 infolge der Gehaltskürzung. Als Grcnzbeihilfe für den
n seien einschließlich der landwirtsckiaftltchen OstfondS 107 Mill.

ikftellt, weiter: 50 Mill. sollten au« der Jndustriebelastung ver»
»det werden. Während der Entwurf für den Westen angesichts
- Notlage einen Leertitel empfiehlt, hätten die Ausschüsse fünf
Dionen sür den Westen im ordentlichen und zehn Millionen im
Sttordentlichen Etat eingesetzt.
Die Renten sür die Kriegsteilnehmer blieben ungefähr in gleicher
t Der Retchsrat habe fünf Millionen Abschlag an den Kosten
r Verwaltung beschlossen und wünsche ihre Verbindung mii den
"den Verwaltungen. Ebenso seien auf Antrag Preußens fünf
Ionen bet der Finanzverwaltung abgestrichen worden mit Rück»
aus die anzuslrebcnde Vereinfachung. Für die Wehrmachti-Un

5, rund 22.5 Mill, weniger al» vorige» Jahr , angefordert war»
" 15.9 Mill. des Unterschiedes kämen auf Gehaltskürzungenno
l'Mill. auf Erhöhung der Einnab" «n» allem durch Verwertung

aller Kriegsschisfe, so bafs sachlich3.3 Mill mehr als 1930 etngriitzt
seien. Angesichts der Anforderung der ersten Rate für ein Panzer¬
schiff(„Ersatz Lothringen") und de» weiteren BauprogiammS hätten
die Ausschüsse anerkannt, daß die überalterten Linienschiffe ersetzt
werden müssen, wenn nicht die Bemannung ersatzlo» von ihnen her¬
untergenommen werben müßte. Die Ausschüsse hätten aber zum
Ausdruck gebracht, daß das Programm nur „al» Anhalt' mttgeteilt
werde Der preußische Antrag, bei Heer und Maritie weitere se zehn
Mill RM sür 1931 mit Rücksicht aus die allgemeine Notlage pau¬
schal abzusetzen. waS auch mit der Preislenkung für die Rohstoffe
begründet war. sei in den AuSschüsien mit erheblicher Mehrheit ab-
gclchnl. Für die Arbeitslosenversicherungwürden 1931 keine RelchS-
bciträgc eingesetzt, weit notfalls die 6Xprozcntigen Versicherungsbei¬
träge für das ganze Jahr gezahlt werden sollen. Der dadurch ent¬
stehende Betrag von 2116 Millionen würde für die gleiche Zahl von
Arbeitslosen reichen wie 1930.

Bet den kulturellen Ausgaben de« Reiches, die von 354 Mill.
1930 auf 303 Mill. gesenkt seien, hätten die Ausschüsse einige Strei¬
chungen gemildert, so zugunsten der ErzlehungSbeihllsen, wo sie
statt 570 000 nur 270000 RM streichen wollen

Bet den Einnahmen sei die Schätzung der Steuern und Zölle
mit insgesamt 97946 Mill (gegen da» Vorfahr ein Weniger von
1131 Mill.) zu hoch, falls die schlechte Wirtschaftslage voll andauerr.
Rach Ansicht der ReichSratSauSschüsie müßte man einige hundert
Millionen weniger ansetzcn. Die höhere Schätzung der Regierung
gehr davon auö. daß 1931 die Wirtschaftslage sich fühlbar besicre.

Reichskanzler Dr. Brüning
nahm dann das Wort, um im Namen der Reichsregierung dem
Reichsrat zu danken für die außerordentlich schnelle, hlngeb.'nde
und sachlich äußerst wertvolle Arbeit. Der Reichsrat hat gezagt,
daß auch eine sehr schwere und weittragende Gesehesmalerie in
verhältnismäßig kurzer Zelt erledigt werden kann. Wir sind »nS
klar darüber, daß mit dem Absch'uß dieser Vorlagen die Aufgaben
dieser schweren Zell noch nicht erledigt sind, sondern daß danach
sofort neue Maßnahmen In Angriff genommen werden müssen.
Wir erwarten, daß entsprechend dem ausgezeichneten Vorbild, da»
der RcichSrat gegeben hat, die hier verabschiedeten Vorlagen in
kürzester Zelt Gesetzeskraft erhalten.

Da» ist notwendig zur Sicherung de« Vertrauens, zur Siche¬
rung unserer Finanzen, aber auch, um Überhaupt einer Grundlage
sür unsere Außenpolitik zu bekommen. Meine legten Ausführungen
an dieser Stell« sind vielfach mißverstanden worden. Die Reichs¬
regierung denkt nicht daran» die Ziele und Wege der Außenpolitik
diktieren ru lallen von innervolitilchen TageSrücksichteu oder tak»

Der Preutzische Staatshaushalt.
141.1 Millionen Mark Fehlbetrag. — Die Stenern bereits
überspannt. — Auch sür Preußen Gehaltskürzung. — 439.6

Millionen Mark Staatsznschüffe sür die Volksschulen.
Aast4 Milliarden Einnahmen und Ausgaben.
Der preußische Haushaltsplan für 1981 balanciert in Gin«

Wien und Ausgaben mit einem Betrage von 3 972 694 910
Einnahmen und Ausgaben sind damit um 384 264 110

geringer als di« entsprechenden Summen des Etats für

einzelnen werden für daö kommende Haushaltsjahr dir
'lenden Einnahmen auf 3 778.7, die einmaligen Einnahme»
l 194 Millionen Mark angescht, die dauernden Ausgaben auf
l>o.9 und die einmaligen Ausgaben auf 278.8 Millionen Mk.

Große Abstriche an den Ausgaben.
Die Ersparnis ist bei den persönlichen und sächlichen Aus-
’*n iwgen der Ftnanznot deS Staates in sehr erheblichem
'lange durchgcführt worden. In eingehenden Ausführungen
.! Etat dar, daß die Einnahmen des Staates sich durch
'»gerc Uebcrweisung an Reichssteucrn, geringeres Auf-
wneii an LandcSsteucr» wegen der schwierigen Wirtschafts-
M und die geplante Senkung der Nealstcuern erheblich vcr-

dcri, werden.
.Während aiidererseits wegen der zu erwartenden Strigening
' ^-ahlsiihrtslllstcn bei de» Gemeinden der AuSgabenbedarf

höherer fein mußte. ES habe sich nach Durchführung
«lbstrichen schließlich darum gehandelt, einen Fehlbetrag
>41.l Millionen Mark zn decken.

ES gebe nur einen einzigen Weg. die Festigkeit der Staats-
finanzeil zu gewährleisten, nämlich den, den Umfang der zu
leiste,idcn Ausgaben nach den zur Verfügung stehenden Deckungs-
initteln zu beinesse». Die Steuern könnten nicht weiter an¬
gespannt werden, weil sie bereits überspannt seien.

Den Fehlbetrag habe man wie folgt gedeckt: 82.4 Mill.
aus der srchsprozrntigen Gehaltskürzung der Beamten rinfchl.
der Kürzung der Diäte» und der MinistergchSlter. 17.1 Mill.
aus Abstriche» bei den Geschäftsbrdürsnissen und anderen säch¬
lichen Ausgaben der Bcrwaltung, 40 Mill. durch Kürzung der
einmaligen Ausgaben, wobei vor allem Bauten usw. betroffen
werden, etwas über 1 Million durch Kürzung der für persönliche
Ausgaben bestimmten Untcrhaltungszuschüffe an nichtstaatliche
Körperschaften.

An sächlichen Ausgaben verbliebenu. a. im Knltusetat für
Zwecke der Universitäten 8.1, der Technischen Hochschule» 1.3
und sonstiger wissenschaftlicherAnstalten ebenfalls 13 Mill . Die
Staatszuschüssc zu de» Volksschulunterhaltungskostenwerde»
mit 439.6, die für die evangelische», katholischen und Synagogen-
gemeinden mit 71.9 Mill . angegeben. Bei der beabsichtigten Sen-
kung der HauszinSstcuer um 3 Prozent für 1931 blieben a»
Neubaumitteln nur noch 291 Mill.

Die Absicht des Reiches, für 1932 den Länden, die Ein-
»ahmen aus der V c l a st» n g von Bier und Bräunt-
wein  zn geben n»d dafür ihre Beteiligung an der
E i „ ko in in c n - und  K ö r p e r s cha f t s stc n e r hcrab-
znsctze», stoße auf den eininütigen Widerstand der Länder.

tischen Rücksichten ln Innerpolitischer Beziehung. Der Weg, den di«
Außenpolitik der seßigen NeichSreglerung zu gehen hat» wird vou
ihr gegangen» ohne Rücksicht aus DageSmeinungeu oder lnnerpoll-
tifche AgitatlonSbrdürsnIsse.

Dem Wunsch deS RcichSrate» entsprechend wird setzt, ohne daß
sich eine DlSkusslon daran schließt, der RelchSaußenminifter da«
Wort nehmen

Rede de» Außenminister» vr . Curtius.
Rclchraußcnminister Dr. CurtiuS ging zunächst rtn auf dt«

Vrrhaudluiigcn mit Lilouen über die Memelautonomie und di« Aus¬
einandersetzungmit der Tschrchoslowakrt über dir Demonstrationen
in Prag.

Zu seinem Haupllhcmo übergehend erllärtr der ReichSaußen-
ministcru. a.:

Er gilt, der Tatsache Ins Auge zusehen, daß niemand von un»
heule wissen kann, ob wir mit den Maßnahmen, die Ordnung in
unserem Haus» schassen wollen. auSkommen werden, wenn wir auch
internationale Schritte tun müssen, die in den Verträgen zum
Schutze unserer Wirtschaft und Währung vorgesehen sind. Man
wird im Ausland Verständnis dafür erwarten dürfen, daß die
Reichsregierung nach Durchsetzung ihres Wirtschaft«- und Fmonz-
plan» sich fortlaufend die Frage vorzulegen hat, ob sie nicht auch
zu jenen Schutzmitteln greifen muß.

ES ist völlig abwegig, wenn von gewissen Seite« im AuSluud«
in solcher Haltung der RrichSregierung ein Insrageftellen der deut¬
schen Unterschrift gesehen wird. Wir werden den neuen Plan nicht
zerreißen» den vrrtragSboden nicht verlassen, wir haben aber krta«
Garantie sür die Durchsührbarkrit de» Plan» gegeben.

Aus die Einzclbcitrn der AbrüstungSsrage, die zur Zeit in Genf
zur Eröterung stehen, will ich hier nicht näher etngehen. Dagege»
erlchelni er mir geboten, hier gewissen Arußerungen enlgegenzulreten,
Oie wir vor wenigen Tagen au» dem Munde der Ehefs der franzifl-
sckien Regierunp gehört haben. Während wir in der AbrüstungSsrag«
folge,ichlig und beharrlich die gleiche Linie eingehalten und hierbei in
wachsendem Maße Zustimmung sowie Unterstützung anderer Länder
erfahren haben, beabsichtigt anscheinend die französische Regierung,
eine völlige Kursänderung vorzunehmen.

Sie verläßt nach den Worten ihre« Ehest den Bode«, der seit
1919 die Grundlage aller AbrüftungSverhaadlungea gewesen ist.
nur ein spontaner Wunsch der Sieger gegenllbersiänd«? Der fran»
zäsischrr Seite gesagt wird, daß von einem vertraglichen Recht
Deutschland« auf eine allgemeine Abrüstung nicht dir Red« sein
könne, daß vielmehr der den Besiegten auferlegte» Verpflichtung
nur ein spontaner Wunsch der Sieger gegenllbersiänd«? Der fnm»
Msche Ministerpräsident ist ein zu guter Kennner der Vertragt» von
VersatNrS. als daß Ihm nichi die Bestimmungen bekannt sein soll¬
ten. die da» ganze Kapitel über die Entwallnuna Deutschland» rtn»
leiten. Er ist auch ein zu guter Kenner der Versailler Vorgänge, ak»
daß er nicht wissen sollte, wie In Uebereinstimmung mit dieser ktn-
leltung, da» Ultimatum der alliierten und assoziierten Mächte den
Zweck der Enlwassnung Deutschland» iesistellt«.

a « sieht deutlich und in bindender Form, baß der Zweckd«r
deutschen Sntwassnuag di« Herbeisilheuug der allgemeinen Ad»
rüftung ist.

Wenn nicht, müßte man, bei Aufrechterhaltungder Rralsteuersenkung,
die Brrmögenöieserven weiter angreifen oder die Umsatzsteuer er¬
höhen, waS zugleich die natürliche Besserung gefährden würde. Dt«
Ausschüsse hätten bei brr Ledigensteuer 12 Mill. abgesetzt und den
neuen Betrag bei den ordentlichen Ausgaben gestrichen. Im Inter¬
esse der Kommunen verlangten die Ausschüsse als dringende Aufgabe
die Neuregelung des Finanzausgleich». Ferner legte der Redner
namens der Ausschüsse eine Entschließung vor, dt« u. a. fordert«:
Umgestaltung der Verso rgungSverwaltung mit de« Ziele der Ber¬
einigung mit anderen Verwaltungen und besondere Fühlungnahme
mit dem ReichSrat über die bei Vrrtleinerung großer Berwaltunge»
sich ergebende Frage einer schonrnden Behandlung der Beamten und
Angestellten.

Dr. Held (Bayern) gab eine Erklärung ab. in brr zunächst hin-
gewiesen wird auf die katastrophale Entwicklung der deutschen Wirt¬
schaftslage und der öffenillchen Finanzen. Die Ursache liege nicht
nur In dem verlorenen Krieg, sondern auch in verkehrten Sieuer-
scnknngSmaßnahmender jüngsten Vergangenheit und in einer über
das Maß des Möglichen hlnauSgehcndenöffentlichen Ausgabenwirt,
schaft. Die Sanierung der Rcichsfinanzen sei unter diesen Umständen
dringend notwendig gewesen Die vorliegende» Maßnahnien machten
aber den Eindruck als ob hier die Reichssanieruiig aus Kosten der
Länder und Gemeinden gemacht werden soll EL handele sich bet säst
alle» Maßnahmen ui» Eingriffe in die HoheilSrechle der Länder
und ui» Gesetze mit vcrfassuiigSänderndcinCharakter.

Eö handele sich geradezu um ein Rcichödiktat, eine RcichSbevor-
mnndnng, eine Reichözensur über Länder uud Grineinden. ES rnt-
stche der Eindruck, al« sollte damit eine Rcichörrform ringelritrt
werde », die für Ländrr »nd Gemeinden »ncrträalich wäre . Wenn dr»
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ReichSrat sich dennoch zur Zustimmung entschlossen habe» so war
dasiir bestimmend » daß eine unmittelbare Lebensgefahr besteht, nicht
nur für das Reich , sondern auch für die Länder und Gemeinden , dir
daher rin solidarische « Interesse mit dem Reich an der schleunigen
Sanierung haben.

Au » der Zustimmung zu den seht vorgelegten SanIerungSmaß-
rahmen dürfen keine Folgerungen für die Zukunft gezogen werden.

Relchsslnanzmlnifter Dietrich  enuidertr , dir RrichSregierung
Hab, de« unvermeidlichen Singriss in di« HoheitSrecht « der Länder
aus rin Mindestmaß reduziert . Sie « olle nicht den Ländern hinein«
regieren » aber e« sei notwendig , die Sparsamkeit nicht nur beim
Reich, sondern auch bei den Ländern und vor allem bei den >äe»
mrinden durchzusühren . Da « Ziel sei» di« Grckeinden nicht nur
für dir Au «gaben » sondern auch sür di« Sinnahmen verantwortlich
zu machen.

Beim tzauihalt de« ReichSinnenministerium « beantragte für die
preußische preußische Staatsregierung Staatssekretär Dr . WeiSmann,
zur Förderung der Thealerkultur 160000 Mark mehr zu bewilli¬
gen und den entsprechenden Betrog bei der Notgemelnschast der
Deutschen Wissenschaft zu streichen.

Dieser Antrag wurde in namentlicher Abstimmung mit 87
gegen 20 Stimmen angenommen . Beim Haushalt des RetchSwirt»
schastSministerlumS wurde ein Antrag der sächsischen StaatSregte-
rung , L60 000 Mark für die Leipziger Messe zu bewilligen , abge¬
lehnt , nachdem sich der RelchSstnanzminister dagegen ausgesprochen
halte.

Bet der dann folgenden Beratung de»
GehaltSkürzungSgesehe«

erklärte der Berichterstatter , nach Meinung der Ausschüsse handele
es sieb bei diesem Gesetz nicht um eine Verfassungsänderung.

Es folgte dann die Beratung der Vorlage zur Aenderung de»
Tabaksteuer,eseheS.

Die Ausschüsse empfahlen die Annahme der Vorlage in der liom-
promißfassung.

Der Vertreter de« Freistaates Sachsen bedauerte die im Ausschuß
beschlossenen Arnderungen , die eine schwere Schädigung der Zigarel-
lenindustri « bedeuteten . Sachsen könne dieser Vorlage nicht zu»
slimmen . -

Gegen di« Vorlage erklärten sich auch dir Vertreter von Schle »-
wig .Holstein Thüringen . Lippe , Bremen und Baden.

Die Vorlage wurde in namentlicher Abstimmung mit «5 gegen
21 Stimmen angenommen.

Angenommen wurden dann di« Gesetze über di«
Verbilligung de« mit öffentlichen Mitteln geförderte«

Kleinwohnungsbaue «,
über weiteren Abbau und Beendigung der WohnungSzwangSwirt«
jchast und das SleinwohnungSwirtschastSgesetz.

Ae Tabalfteueroorlage.
Bon den ReichöratSauSschüfsen angenommen.

Die vereinigten Ausschüsse de« Reichsrats berieten am
Donnerstag die Tabgkstcuernovelle in dritter Lesuilg . Es kam
dabei ein Kompromiß  zustande . Der in der Vorlage vor-
geschlagene Tobakzoll ist von 250 auf 200 Mark herabgesetzt.
Die Bandcrolenstcuer für Pfeifentabak beträgt 35 Prozent , die
für Zigarren 23 Prozent und die Banderolensteuer für Ziga¬
retten 38 Prozent . Di « Materialsteuer für Zigaretten ist auf
450 Mark für den Doppelzentner festgesetzt . DaS Gesetz soll
am 1. Januar 1931 in Kraft treten . Mit den Arnderungen
wurde die Vorlage gegen die Stimmen von Sachsen . Baden,
Bremen und Hessen von den Ausschüssen angenommen.

Dir Regierung hat sich mit den Beschlüssen der Ausschüsse
einverstanden erklärt . Der Reichüsinanzminister teilte mit , daß
die labakbelastung jetzt schätzungsweise 1.4 bi« 1.5 Milliarden
Mark jährlich erbringe . Dir Regierung halte damit die Tabak-
srage endgültig sür erledigt , da ein Memopol auch keine höheren
Erträge bringen würde.

Sie sranzöftschen Goldreserven.
WaS die New Korker Presse meint.

Die Blätter beschäftige » sich noch inuner sehr eingehend mit
d : r französischen Ansammlung von Goldreserven und deren
Nutzbarmachung . „ Times " veröffentlicht in großer Aufmachung
den letzten Goldbericht des Aufsichtsrats der BundeSreserve»
banken , in dem hervorgehoben wird , daß der französische Gold¬
vorrat in dem am 31 . Ottober abgelaufenen Jahr uni 422 Mil¬
lionen Dollar zugenommen habe und sich nunmehr auf 1992
Millionen Dollar belaufe , was ungefähr der Hälfte des ameri¬
kanischen Goldbesitzes entspreche . ,Morld ' weist in einem
Leitartikel darauf hin daß Frankreich mit seinem enormen Gold»
besitz von den wirtschaftlichen Beschwerden , die das übrige
Europa bedrückten , verhältnismäßig frei sei . ES sei offensicht¬
lich, daß ein großer Teil der finanzielle !» Verantwortung , die
während der meisten Jahre seit dem Weltkriege von den Ver-
einigten Staaten allein getragen werden mußte , nunmehr auf
Frankreich laste.

Deshalb sollte Frankreich auch zum mindesten einen Teil der
Verantwortung gegenüber den finanzbell weniger begünstigten
Länder übernehmen . Daß diese Verantwortlichkeit in Frank¬
reich anerkannt werde , gehe auü den Pariser Meldungen über
di« Kreditverhandlungen mit England und Italien hervor.
Gleichzeitig veröffentlichen die Blätter die ersten Auszüge aus
dem Schlußbericht des bisherigen amerikanischen Finanzberaters
in Pole « , Charles S . Drweq . Sie entnehmen dem Bericht , daß
es fich als notwendig erweisen dürste , Polen , wettere Anleihe«
»n gewähre « .

Me indische Stage
Die Konferenz in London.

Die Erörterungen über die allgemeinen Ziiele der Indischen
Konferenz am Runden Tisch fanden im St . Jamcs -Palast in
London ihre Fortsetzung . Nach dem Maharadscha von Patiala,
der für den indischen FöderationSgedankcn eiwtrat , erklärte Dr.
M " onje: . w.

„Da « britische Volk den « und vielleicht denken auch die
britischen Offiziere in Indien , daß sie die Bewegung unter¬
drücken und da « indische Volk demoralisieren können . Sie den¬
ken, daß sic durch Grwaltanwondung alle diese Schwierigkeiten
beseitigen können . Die Zeit ist vorbei - ich spreche offen und
aufrichtig , und die Zeit wird niemals wiederkommen , wo irgend-
welche Anwendung physischer Gewalt/da « rndifche Volk einschüch-
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»er« wird . Ich werde niemals dulde « , daß gesagt wird , das in-
bische Bott könne sein eigenes Land nicht verteidigen , und daher
müsse da « britische Bott die Verantwortung übernehmen . In-
dien zu vertetdigrn ."

Maulana Muhammed Ali  erttärte u . a . : Ich will
nur in mein Land zurückkehren , wenn ich m t t F r e t h e i t i n
der Hand  zurüÄehren kann . Ich ziehe vor , in einem frem¬
den Lande zu sterben , so lange e« ein freies Land ist . Der Red¬
ner zollte dann dem konservativen Bizekönig Lord Irwin höchste
Anerkennung und fuhr fort : Ich bin nicht gekommen , um den
DomtnionstatuS zu erbitten . Ich glaube nicht an die Erzielung
des Dominionstatus.

Wir find augenblicklich uneinig , und Ihr herrscht ; in dem
Augenblick aber , wo wir beschließen , einig zu sein , werdet Ihr
nicht mehr in der Lage sein , die Herrschaft über uns auszuüben.
Die britische Herrschaft über Indien ist dem Untrrgang ge.
weiht . Sie muß beseitigt werden . Aber die Freundschaft zwischen
Großbritannien und Indien soll sortbrstrhrn.

Ae Lage la Spante
Unruhen in Sevilla.

Der spanische Ministerpräsident General Berenguer erttärte.
wie aus Madrid gemeldet wird , daß an den Gerüchten von
einem Aufstand einiger Regimenter nichts Wahres sei . Da»
Militär stehe hinter der Regierung . Das Heer wünsche nur
Gelegenheit zu haben , gegen die zu kämpfen , die die Ordnung
stören wollen . Die Regierung sei auf ihrer ' Hut und fürchte
sich vor niemand.

Aus Sevilla wird gemeldet , daß Streikende in Triana
Privatautomobile , die nach Sevilla fahren wollten , anhielten
und zur Umkehr zwangen . Die Universität ist infolge der
Studentenunruhen geschlossen worden . In Alicante können die
Zeitungen wegen de « SrverstreikS nicht erscheinen . Bei Demo « ,
strationen der Streikenden vor dem RrgirrungSgebäudr mußte
Zivilgarde aufgeboten werden , um die Demonstranten auSrin-
anderzutrribrn . Zahlreiche Verhaftungen sind vorgenommrn
worden . Der Gouverneur hat versprochen , alle verhafteten Per-
sonen wieder ln Frcihi » zu setzen, fall « Wiederaufnahme der
Arbeit beschloffen würde . ^ . . . . . . .

Der Rektor und der Dekan der rechtswissenschaftlichen
Fal " l !ät der Universität Valencia sind wegen der Haltung der
Studenten zurückgetreten.

Volilische Tagesschau
Die „ politische Klausel " de« Kirlhenvertrage ». Die

Verhandlungen über den evangelischen Kirchenvertrag werden
zur Zeit auf der Grundlage eines vom preußischen StaatS-
ministeriuin ausgearbeiteten Entwurfs gesührt . Es scheinen noch
Meinungsverschiedenheiten vor allem über die „ politische Klau-
sel " zu bestehen , d. h.» über daS staatliche Einspruchsrecht bei
Besetzung der leitenden evangelischen Kirchenämter . Dabei ver-
treten , nach einer Blättermeldung , die Kirchen die Auffassung,
daß ein Schiedsgericht geschaffen werden müßte , das bei An-
Wendung des staatlichen Vetorechts zu entscheiden hätte , wah-
reich auf staatlicher Seite an einem unbedingten , von keiner
Instanz abhängigen Einspruchsrecht festgehalten wird.

Gerüchte über Umbildung der polnischen Regierung.
Wie gerüchtweise verlautet , steht eine Umbildung der gegen¬
wärtigen polnischen Regierung bevor . General Pilsudski , so
heißt es , werde von seiner Stellung als Ministerpräsident
zurücktreten und nur das Portefeuille des Kriegsministers be
halten . Als Nachfolger PilsudssiS als Ministerpräsident wird
der gegenwärtige Minister ohne Portefeuille Oberst Beck genannt.

-«—» Bucharin verläßt die RechtSopposttion . Die Tele»
graphen -Agentur der Sowjetunion meldet : In Moskau
wurde eine ausführliche Erttärung Nikolai Bucharins ver¬
öffentlicht . in der er seine rechtSopportuiiistischen Jrrtümer voll-
kommen eingesteht . Bucharin erklärt sich solidarisch mit sämt¬
lichen Beschlüssen de« letzten Kongresses der Komnmnistischen
Partei und mit der politischen Linie der Parteileitung . Zu der
Aufdeckung gegenrevolutionärer SchädlingSorganisattonen be-
tont Bucharin , diesen gegenüber sei unbarmherzige Abrechnung
notwendig.

Ungarische Ausländsanleihe . Zu der Aufnahme einer
ungarischen UeberbrückungSanleihe erklärte der ungarische
Fincmzmtnister Wekerle , die Verhandlungen über di« Aufnahme
eine » Vorschusses auf dl« unter günstigen Verhältnissen ans-
zunehmend « langfristige Anleihe seien formell zwar noch nicht
abgeschlossen , könnten aber bereits als ersolgvcrhcißend bezeich¬
net werden . Die Höhe der Anleihe selbst betrage 87 Millionen
Pengö . Der Zinsendienst der Anleihe belaufe sich insgesamt aus
6 IS Prozent , was unter den jetzigen Verhältnissen als günstig
angesehen werden könne . Die Verwendung der Anleihe werde
im Haushaltsvoranschlag bestimmt werden.

Die Oustric -Angelegenheit . Der Generalstaatsanwalt
unterrichtete Justizminister CH6ron über die Angelegenheit der
Banque Oustric . Danach werden auf Anweisung deS Unter-
suchungsrichters Sachverständige unverzüglich eine Untersuchung
darüber einleiten , weshalb gewisse Papiere derOustric -Gruppe
im Kurse stiegen , während die allgenicinc Tendenz eine Kurs¬
baisse war . Es handelt sich in der Hauptsache um die Feststel¬
lung , ob die betreffenden Papiere der Oustric -Gruppe fiktive
Kursnotierungen erhielten , was strafbar ist . Außer den bereits
gemeldeten Privattlägern hat nun auch der Vorsitzende des Syn¬
dikats der Bankiers gegen Oustric wegen fittiver Kursfest-

setzung Klage eingereicht . ^

: : Nach einer Zeitungsmeldung besteht die Absicht, den Sth
deS Bundesvorstandes des Reichsbanners von Magdeburg nach
Berlin zu verlegen . ,

: : Wie jetzt bekannt wird , ist auch der frühere thüringische Lank-
tagSabg . und jetzige Bürgermeister Engert in dem bekannten Lust-
kurorte NeuhauS -Igelshieb am Rennwcg vom Thüringischen Innen-
Ministerium ob seiner Zugehörigkeit zu einer kommunistischen Par-
tei (Opposition ) seines Amtes enthoben worden.

: :DaS Blatt des Vatikans , der „Osservatore Romano ' , ver-
weist die Informationen , die von einer Verwendung des Vatikans in
der Habsburger Frage wissen wollen und die unlängst vom „Jour¬
nal de Genäve " unter Ausfällen gegen die Politik des Vatikans
wiedergegeben worden waren , Ins Reich der Phantasie und bezeich¬
net sie als vollkoinmen grundlos.

Freilag . den 2l . November 1930

Furchtbare Gasexplosion in Ploeschti.
Bukarest , 21 . Nov . In Ploeschti ereignete sich eine such

bare Gasexplosion , die den Brand eine » Oelhehälter » ),
Petroleumgesellschaft Astra Romana mit 500 Waggon J „h,j
verursachte . Der Behälter brannte vollkommen au «. Die Fs,,
men erreichten eine Höhe von 60 Metern . Die heftige Exploji,
erschütterte die Häuser der ganzen Stadt . Der Schaden mj,
auf 30 Millionen Lei geschätzt . Menschenopfer sind nicht,
beklagen.

hanshallraarschaß de» «eichslagr.
Berlin , 20 . November

Fm k>au »balt »au »schuk de» Reichrtag » fand dir
Beratung über dir Notverordnung

statt . Hierzu gab Vorsitzender Abg . Heimann (Soz .) u. a . folget
Eiklärung ab : E » liegen neun Anträge zur Notverordnung vor. ®0
düsen verlangen zwei, die der Herren Hugenberg und Frick. d
gänzliche, drei , die der Herren Torgler (Rom ) , Köster (Wirts»
Nolte (Hannoveraner ) , di« teilweise Aushebung der Verordnung
26 Juli 1030. Die noch restlichen vier Anträge von den Herren F«
Hugenberg und Döhrich (Landvolk ) beziehen sich aus die Osthilse u-
on langen an Stelle de» bezüglichen dritten Abschnitte » der SRotot
ordnuag von der ReichSregterung die Vorlegung von Spezialgeseh,

Der Ausschuß beschloß, zunächst eine allgemeine Aussprache üi
die gesamte Notverordnung vorzunehmen.

Abg . Toegler (Kom .) erttärte in au «führllchen Darlegungen si
gegen die Notverordnungen , deren völlige Aushebung er tm Nam,
seiner Fraktion verlangte.

Abg Reinhardt (Nattonals .) unterzog die Notverordnung ei«
anksührlichen sehr scharfen Kritik und verlangte deren völlige ül,
Hebung.

Staatssekretär Zweigert ließ sich über die Frage der Versassue,
Mäßigkeit der Notverordnung au » und legte die Gründe für eine »e
bchaltlose Besahung der verfaffungSmäßigkeit dar.

Abg . Rlppel (Chr .-Soz .) war der Ansicht , daß viele» an der N«
Verordnung zu ändern sei. Dagegen sei e» falsch, die Notverordm
als Ganzer auszugeben . Wetterberatung am Freitag.

Sü Millionen Defizit der Stadt Berlin.
Berlin , 21 . Nov . Der Magistrat wird der .Stabtverordiikt,,

Versammlung eine neue DrtngltchkeitSvorlage über die Deckun
de » DefizttS im laufenden Haushalt zugehen lasse » . 7e
Defizit hat sich inzwischen aus 90 Millionen Reichsmark erböb
Der durch Steuern zu deckende Teil beträgt demnach jetzt ru>>
30 Millionen , von denen bisher nur 3 .2 Millionen durch di
beschlossene Erhöhung der Biersteuer gedeckt sind.

Keine preußischen Ausnahmegesetze gegen die polnische
Minderhrtt.

Berlin , 21 . Nov . Die Behauptung de« „Dziennik Berlinski
daß die preußische Staatsregierung ein Ausnahmegesetz gezi
die polnische Minderheit in Preußen vorbereite , ist. wie i»
von unterrichteter Sette erfahren , in allen Einzelheiten völl
aus der Luft gegriffen.

Die ReichSkopferenz deS Bergarbriterverbandeö.
Berlin , 21 . Nov . Auf der Reichskonferenz des Be:

arbetterverbandes gab heute zunächst der Berbandsvorsitzcn!
Hufemann einen Wirtfchaftsüberblick unter besonderer Bem
sichtigung de» Bergbaues . Wie er feststellte , sind im Ruhrberi
bau in diesem Jahre schon über 80 000 Bergarbeiter entlasst
worden . Allein im Ruhrgeblet erlitten die Bergarbeiter '
diesem Jahre einen Lohnverlust von 78 .5 Millionen R'7
Ueber Lohn - und ArbeitSzeitsragen sprach der zweite Verband
Vorsitzende Schmidt . Da die Tarife , erttärte er u . a .. um bi
Jahreswende kündbar leien , müsse mit neuen schweren lohi
politischen Auseinandersetzungen gerechnet werden . Die Ber
arbeiter würden sich jeder Zumutung , die eine Senkung dt
Reallohnes der Bergarbeiter zum Ziele habe , mit allen zu
Verfügung stehenden Mitteln widersehen . Als Ergebnis d<
Beratungen wurde eine Entschließung angenommen , in der t
u . a . heißt : Die Retchskonferenz des Verbandes der Bergbm
industriearbeiter Deutschland » halt den am 12. November IS?
in Essen gefällten Schiedsspruch au » sozialen und wirtschal
liehen Gründen für untragbar.

Di « christlichen Gewerkschaften fordern.
Berlin , 21 . Nov . Der Gelamtvorstand der christlichen ö

werkschaften hielt in Berlin eine Konferenz der Verbands
stände ab Den breitesten Raum in den Beratungen nahaic
wie der „ Deutsche ' berichtet , die Fragen der ArbeltSlosigk"

der Lohnsenkung und de» Preisabbaues ein . Obschon $
schlüsse zu dieser Fragen nicht gefaßt wurden , war die Ai
spräche von voller Einmütigkeit getragen . In der Lohnfragc
gab sich völlige Einmütigkeit darin , daß unter allen Umständc
der seitherige Reallohn der Arbeiterschaft über die KrisE
hinübergerettet werden müsse . Ueber die Lohngestaltung in dc
Krisenzeit müßten die Gewerkschaften mttbestimmen . o>
Hebung und Haltung de» Reallohne » sei der Preisabbau na«
drücklichst zu fordern . Da die Staatsnot mindesten » so groß
die WirtschastSnot sei, müßten dir Diener de» Staate » in eü»
Linie Opfer bringen , um di « ftnanziette Staatskrise zu üb«1
winden.

Ueberfall auf eine « Postgeldtransport.

Berlin , 21 . Nov . In Wittenberg wurde von vier Wj
bekannten ein Ueberfall auf zwei Postbeamte auSgeführt , °
sich auf dem Wege zur RetchSbank befanden , um dort die Gei"'
des Postamt « zu deponieren . Die Verbrecher erbeut «»
24 500 Reichsmark und konnten ln einem Auto , daS die Nuw
iner IA 65 187 trug , unbekannt entkommen . Als die inznM
alarmierten Reichsbankbeamten hinzukamen hatte der Wag
der flüchtigen Räuber bereit » mehrere bunder . M . . .
gelegt , so daß die Schüsse der Beamten ohne Wirkung
Der Wagen schlug die Richtung Berlin ein.

Zusammenstoß zwischen zwei deutschen Fischdampfern.
Tromüö , 21 . Nov . Die beiden deutschen Fischdampscr ß

Schröder ' und . Grönland ' sind in der Nähe von Traw
zusammengestoßcn . Die »Elli Schröder ' wurde am Bug 1$ .
beschädigt und konnte den Hafen nur mit knapper Nol
sinkendem Zustand erreichen . Die . Grönland ' wurde wen »
schwer beschädigt . Wie verlautet , ist ein Mann der Besatz'
der . Elli Schröder ' , die sich auf der Heimfahrt vom Weil
Meer befand , bei dem Zusammenstoß tödlich verunglückt.
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Lokales.
vad Homburg , den 21 . November 1930.

Kurhaus -Theater.
es Ascher: „ Frühling lm Wiener Wald " .
Als humorvolle Operetten -Neuheit . lt . Thealerzellel,

de dem Pnbllkum am gestrigen Abend das recht
lg anmutende Stück »Frühling tm Wiener Wald " ,

gesetzt. Zwei Texlersinder , Beda und Fritz Lunzer,
doch ist nichts Dollwerttges zustande gebracht worden,
gesällig und klangreich konnte man dagegen die

stk de « Komponisten Ascher sestslellen . Wenn trotz
zuerst gemachten Einwände das Stück den Betsa l
Hauses fand , so ist das in erster Linie ein Verdien t
Darsteller , die mit dem Wenigen etwas anzusangen

hlen. — Heinrich Bauer als Prinzipal Müller und
eiderseind " sowie Claus Heimdurg als Kompagnon
eil zeigten sich wieder einmal als recht lrtstungssähige
,steiler. Otto SIlldler , der den liebesdurstigen Maler
geben Halle , und seine Pailnerln Christel Kühl als
lerln, konnten besonders im Duell ersolgreich abschlte-
. Auch der ' gestrige Abend lietz wieder deutlich «r-
ncti, daß das Hanauer Ensemble in Eelma Mangel
uusptelerin Tomasoni ) eine Überragende Krasl besitzt,

nj Schirmer gab in spatziger Form die Figur des
sdieners . Unter Dr . Franz Wödls Leitung arbeilele
Orchester in engstem Einvernehmen mit der Bühne.

Sloffbll - chen-AusfleUnng tm Kurhaus . Die
erwallung teilt uns mit . datz die Ausstellung der

chiedenen Kinderarbeiten aus Stofsresten am Freitag
Sonnabend bis 8/«4 Uhr nachmittags geöffnet sein

d. Alle Kinder , die sich an dem von der Kuroer-
ung ausgeschriebenen Wettbewerb sür Slossdilder-
eilen beteiligen wollen , sei die Besichtigung der Vor-
er sehr empsohlen . Für Schulen ist der Eintrittspreis
0.10 Amk pro Person ermätztgt werden . Fertig-

eilte Arbeiten sind tm Büro der Kurverwaltung ad-
«den. Aus dem Blatt mutz der Name und ble
esse angegeben sein . Die Prämierung ersolgt am
Dezember , nachmittags 4 Uhr . Sämtliche abgege«
en Bildchen werden danach vom 14 . dis 21 . De«
der ausgestellt.

Volkschor Bat » Komburg. Am Sonntag, dem
November 1930 . abends 8 Uhr . veranstalten der
eiler-Gesangverein »Eintracht " . Ginnheim und der
dschor Bad Komburg im Kurhause gemeinsam ihr
Wes Konzert unter Leitung ihres Dirigenten Emil
tzrr. Als Solisten wirken mit , Paula Woog (Sopran)

Franksurt , Georg Hossmann sBarilon ) von hier,
ann Ltngemann (Klavier ) aus Frankfurt . Geboten
n Frauen «, Männer « und gemischte Chöre von

Komponisten Isaack . Uhlmann . Schubert . Stlcher.
delsobn . Bartholdy . Slrautz . Kaun und Stubbe.
Konzert endigt in der Ballade »Schön Ellen " von

<h sür Chor , Sopran - und Bartlvnsolo . Klavier«
«ttung. Das Programm verspricht jedem Besucher
n genußreichen Abend ; der Etnirtllspreis beträgt für
Plätze 1.— Rmk . einschl . Steuer . Der Dolkschor
l eine so zahlreiche Zuhürerschar wie tm vergangenen
>ert begrüßen zu dürfen.

ütchlbttdervortrag. Am Mittwoch, dem 26.
rmder , abends 8 Uhr . wird der bekannte Forschungs«
nbe Rudolf Dienst im Konzertsaul des Kurhauses

Lichldtldervorlrag über „Bolivien , das südameri«
ische Tibet " halten , sür den sicherlich ein reges Inter-
vorliegt . Außer den eigentlichen Forschungssahrlen
der Redner vor allem auch die Aussichten sür Aus.

derer in Bolivien besprechen.

Kalhottscher Iugendtag . Es soll ein Weihelag
den sür die gesamte kalh . Jugend von Bad Homburg
Kirdors . Iungschar und Neudeulsche . Jünglings-
n und Iungschar , D . I . K . und Gesellenveretn » sie
sollen sich eins fühlen unter dem Christusmonogramm,
Zeichen katholischer Jugend . Der neue Jugend«

!>är von Limburg . Herr Bernhard Litzinger . hat die
»g des Tages . Selbst aus der neudeutschen Jugend
»gegangen , jugendfrisch an Alter und Kraft , hat er
naiüliche Recht , an der Jugend zu arbeiten . Selbst
olles Katholische und vor ollem sür unsere Jugend
>»« ',, kann er andere begeistern . Am Samstag ist
«esamte kalh . Jugend von Homburg und Kirdors }
Punkt 7 .30 Uhr im Saaldau , von wo aus wir j
nler zum Bahnhoj ziehen , um bet flackerndem Feuer I
heiligem Gesang unserer Gefallenen zu gedenken,
l nur eine stimmungsvolle Trauerfeier solls sein,
tsl werllos . Nein , ein heiliger Schwur , das Werk
Leiden des Krieges fortzusetzen , nämlich streben nach
Shell und Recht und Freiheit für das deutsche Daler-
- Am Sonntag um 8 Uhr versammeln wir uns
"nserm Herrgott zur Gemeinschastsmesse . Ihn nicht
ln der Kirche anbelen . sondern im Kerzen bewahren
hinaustragen ins öffentliche Leben , dann ist die

i gerettet . Nach einem gemeinsamen Kaffee im Saal»
beginnt die Kleinarbeit in Führerbesprechungen und
k»1en. Abends um 8 Uhr veranstalten die Neudeut-

ber Jugend und allen Iugendlreunden eine Marten-
lui Saalbau . Der Eintritt hierzu ist für Jugend«
frei, für Erwachsene beträgt er 0,50 Amk . Bei den

Kundgebungen am Samstagabend , Sonntag in
^elneinschastsmesse und am Abend im Saaldau soll
'olh. Bevölkerung zeigen , daß sie Interesse hat an
t{r kath . ,Jugendarbeit . — •©

Tisch-Tennis . Da dem neugegründeten„Tisch-
Tennls Verband Kessen - Kessen -Nassau " wider Erwar«
ten viele Vereine und Clubs beigelrelen sind , war es
notwendig , die Metsterschastskämpse in zwei Gruppen
auslragen zu lasten . Homburg , der Favorit der ersten
Gruppe , hat itifofern Glück gehabt , als es nunmehr
erst in der Entscheidung der beiden Gruppen gegen den
voraussichtlichen Sieger der zweiten Gruppe „ Sport¬
verein Bar Kochba " der als der spielstärksie Club in
Frankfurt und Umgebung angesehen werden muß , anzu«
trelen hat . — Trotzdem wird in Kürze ein Freundschasls«
spiel gegen Bar Kochba stallfinden , aus dessen Verlaus
man aus die Aussichten , die Komburg bei den Lnd«
kämpfen hat . schließen kann . ( Das für den 23 . Novem¬
ber angesehte Wettspiel mußte wegen des Verbotes am
Totensonntag verschoben werden .) — Infolge des uner¬
wartet großen Interesses , das heute dem Ttsch .Tennis
entgegengebracht wird , hat sich der Verband entschlossen,
neben der 1. Mannschaft , die aus sechs Spielern besteh ;,
auch 2 . Mannschaften spielen und Damen -Meisterschasten
auslragen zu lasten . Leider ist es in , Gegensatz zu an¬
deren Vereinen , wo durchschntillich 40 — 50 Mitglieder
der Ttsch .Tennis Abteilung angehören , in Komburg
nicht möglich , an diesen Konkurrenzen ebenfalls leilzu-
nehmen , da zu wenig Spieler zur Verfügung stehen.
Aber noch ist es Zeit . Was in andern Städte » möglich
ist, sollte auch in Komburg zu erreichen sein . Der Mo-
nalsbettrag von Mk . 2 .— ist so niedrig gehalten , daß es
jedem möglich sein sollte , diesen Sport zu betreiben.
Anmeldungen zur Ttsch -TeNnts Abteilung nimmt der
Portier des Kurhauses jederzeit entgegen . Es sei noch,
mals daraus hingewtesen . daß der blaue Saal des Kur-
Hauses den ganzen Tag für Ttsch .Tennis zur Dersll«
gung steht.

Ilmmerbrand . Donnerstag nachmittag kurz nach
14 Uhr brach im Hinterhaus des Hauses Aubel in der
Thomasstraße ein Zlmmerdrand aus . der dadurch ent.
stand , daß der Kolzkasten in dem delressenden Raume
zu nahe beim Ösen stand und so Feuer sing . Die so.
lort erschienene Feuerwehr konnte ohne jede Inbetrleb«
nähme der größeren Geräte des Feuers Herr werden.
(Wiederholt , da nur in einem Teil der gestrigen Ausgabe)

FunkhUfe und Radioklub Bad Komburg.
Der heutige Vortrag über „Rundsunkstörungen , deren
Bekämpfung und Beseitigung " beginnt um 8 Uhr tm
„Schühenhos " .

Kettpa. Wohl die größte Tragödie, die die Welt-
schtssahrt kennt , Untergang des Riesendampfer Titanic,
hat man unter dem Titel „ Atlantic " jetzt auch im Ton¬
film sestzuhallen verstanden . Mit unerhörter Spannung
rollt sich hier nochmals dieses Drama auf hoher See ab,
das sicherlich vielen durch die damaligen Prestederichte
noch in bester Erinnerung war . Don den Darstellern,
wir nennen Fritz Kortner , Lucie Mönnhetm , Willy Forst
und Hermann Valentin , werden die Hauptrollen bestens
geboten . Das Programm läuft bis einschließlich Sonntag.

Ltchifptelhaus . Das Programm bringt bis ein¬
schließlich Sonntag die Schlager „Das wilde Blut " ,
Wildwestfilm in 6 Akten , und „Mascollchen " , Gesell-
schaslsschauspiel >n 7 Akten.

# Raffe Füße . Eine Hauptqrelle der Erkältungen bilden
nasse Füße . Wer gezwungen ist, »iel im Freien zu gehen oder
zu stehen , wird am ehesten der Gefahr ausgcsctzt sein , naffe

?füße zu bekommen. Solange sich die Tätigkeit im Gehen ab-piclt , ist dabei die Gefahr der Erkältung keine so große , weil
durch das Umhergehen die Blutzirkulatton auch in den durch die
bi äffe abgekühlten Hauptgcbiet einigermaßen in Gang bleibt.
Ist man aber gezwungen , mit naffen Füßen in der Straßen¬
bahn oder an der Arbeitsstätte sitzend oder stehend längere Zeit
su verweilen , so machen sich die schädlichen Einflüsse der naffen
Füße häufig in Form einer nachfolgenden Erkältung geltend . Es
kommt in den Füßen zu einer Veränderung der Blutbeschaffen,
heit und einer Herabsetzung der Widerstandsfähigkeit der im
Körper stets vorhandenen schwachen Punkte , durch die da » Ein¬
dringen von KrankheitSstoffen begünstigt wird . Der beste Schutz
gegen » affe Füße ist ein bequemer wetterfester Schuh mit dicken,
möglich für das Wasser undurchlässigen Sohlen . Hat man trotz,
dem nasse Füße , so sorge man möglichst rasch dasür , Schuhe und
Strümpfe zu wechseln und vcrgeffe nicht , vorher den seucht-
gewordenen Fuß mit einem Lappen abzutrocknen.

# Vorsicht bet Annahme beschädigter ReichSbankitoten . Bei
der Annahnx beschädigter Reichsbanknoten ist Vorsicht geboten,
denn seit einiger Zeit werden Noten in den Verkehr gebracht,
die in betrügerischer Absicht aus Teilen verschiedener Rcichs-
banknoten über 50 Mark zusammengesetzt sind . Diese Noten sind
daran zu erkennen , daß die einzelnen Teile durch Klebestreifen
verbunden sind und meist verschiedene Nummern aufweisen . Ju
diesem Zusammenhang ist ganz allgemein vor der Annahme zu-

. sammenaeklebter Banknoten zu warnen , da stets die Möglichkeit
besteht , daß e8 sich um Fälschungen handelt und der Empfänger
Gefahr läuft , sie bei der Rcichsbank nicht umgetauscht zu er¬
halten . Es empfiehlt sich, zusammengeklcbte Noten nicht anzu¬
nehmen und die Inhaber an die ReichSbanl verweise » .

r# Wichtig für Auswanderer . Der Umstand , daß eine Reihe
Staaten den Sichtvermcrkzivang ( Visumzwang ) für die Ein¬
reise aufgehoben hat , hat zu der Ansicht Veranlassung gege¬
ben , daß auch die Arbeitsaufnahme In diese » Ländern ohne
weiteres erfolgen könne . Diese Meinung ist aber irrig . In den
meisten europäischen Ländern wird dcmicnigen , der dort eine
Stelle antrtcn will , der Grcnzübcrtritt nur gestattet , wenn er
sich die Zusicherung der Bewilligung zun , Stellenantritt be-
schafft hat . Es ist Sache des Arbeitgebers bei den zuständigen
Landcsbchördcn die Erlaubnis zur Einstellung des fremden
Angestellten oder Arbeiters zu erwirken . Ausdrücklich bemerkt
wird , daß zur Einreise nach Frankreich das Visum eines
französischen Konsulates notwendig ist. Das Einreisevisum zum
Zwecke der Arbcitsannahme wird nur erteilt , wenn ein vom
zuständigen französischen Ministerium genehmigter Arbeitsver¬
trag vorliegt.

Aus Nah und Fern.
> **Hanau. ((Ein verungklickterViehtraii ; porl)
Die Viehhändler Berthoid und Josef Hamburger aus Alzenau
hatten den Kraftwagenführer Otto Wappes aus Alzenau
beauftragt , am Morgen des 3 . September d . I . Vieh zum
Biehmarkt in Wächtersbach zu transportieren , was unter Be¬
nutzung eines Lastkraftwagens mit Anhänger vor sich ging.
Den Motorwagen steuerte Otto Wappes , lein Bruder August
Wappes war als Bremser auf dem Anhängerwagen tätig.
Auch die beiden Viehhändler hatten auf dem Motorwagen
Platz genommen . Kurz vor dem Dorfe Neuses geriet an einer
stell abfallenden Strecke der Lastkraftwagen in schnelle Fahrt,
da Fuß - und Handbremse nicht in Ordnung waren . Berthold
Hamburger sprang ab , geriet unter den Anhängerwagen und
wurde totgefahren . Der Lastkraftwagen sauste in das Dorf
Neuses hinein , richtete an einer Brücke und einem Gebäude
Schaden an , bis an einer Kurve der Anhänger umstürzte
und die tolle Fahrt ihr Ende erreichte . Der Bremser August
Wappes lag unter dem Anhängerwagen , war schwer verletzt
und starb nach drei Tagen . Auch das herausgeschleuderte Vieh
hatte Verletzungen erlitte » . Der Krastwagenführer Otto Wap¬
pes wurde jetzt vom Schöffengericht Hanau der fahrlässigen
Tötung und des Vergehens gegen die Kraftfahszeugordnung
für schuldig erachtet und mit sechs Monaten Gefängnis be¬
dacht . Sein Lastkraftwagen hatte sich in durchaus vernach¬
lässigtem Zustande befunden.

" Runkel . (Das Schicksal des Runkeler Not¬
weins besiegelt .) Das Schicksal des König » der Lahn¬
weine , des berühmten „ Runkeler Roten " , ist. nachdem die
letzte Anbaufläche andere Verwendung gefunden hat , nun¬
mehr endgültig besiegelt . Damit stirbt ein edler Tropfen au»
dessen Ruhm schon der Thronist um 1720 verkündete . Das
letzte Weinbergstück , auf dem noch der Runkeler Rotwein

Sezogen wurde, umfaßte nur noch knapp acht Morgen.Rach¬em der kalte Winter 1923 -29 den Rebenbestand de » Run¬
keler Roten besonder » stark geschadet batte , stieß die Fürst¬
lich Wiedsche Verwaltung , in deren Besitz sich die letzte Wein-
berganlage befand , die letzten Weinberge ab . Rur ganz geringe
Mengen des gesuchten und begehrten Tropfen « lagern zurzeit
noch in den Kellern der Schlogverwaltung.

* Montabaur . (Zusammenstoß zwischen Kuh
u nd Motorrad .) Auf der Landstraße bei Horressen führte
ein Landwirt seine Kuh , als ein Motorrad herankam . Wohl
durch das Licht geblendet , scheute die Kub , rannte ihren Füh¬
rer um und direkt in das Motorrad hinein . Im nächsten
Augenblick wälzten sich Motorradfahrer . Landwirt und der
Vierfüßler auf der Straße . Die Kuh war bei dem Anprall
über das Motorrad hinweggestürzt und mußte abgeschlachtet
werden . Das Motorrad wurde schwer beschädigt . Der Fah¬
rer und der Landwirt kamen mit leichten Verletzungen davon.

" Büdingen . (Vom Auto angefahren und tüd-
lich verletzt .) Der 80jährige Melßbindermeister Schäfer
aus dem benachbarten Dorfe Lorbach wurde , als er vom
dortigen Friedhof kommend , auf dem Heimweg begriffen war,
von einem Kraftwagen angefahren und so schwer verletzt , daß
er verstarb.

» Wetzlar . (Schwindeleien eine , „Regie-
rungsrats " .) Der Techniker Anton Dietz au » Lorch -Rh.
trat hier wie auch anderwärts als Dr . ing . aus und legte sich
später den Titel eines Regierungsrats bei . Vertrauensseligen
Leuten wußte er von einem Autounfall bei Darmstadt zu er¬
zählen , wobei er ein Kind umgefahren und nun eine Ab-
standssumme von 6000 Mark zu bezahlen habe . Auch von
einem Flugzeug erzählte er . für das ein neuer Motor erfor-

derlich wäre , wofür er gleichfalls 12 000» Mark den >me.
Durch solche Erzählungen wußte er sich Geld in beträchtlicher
Höhe zu beschaffen . Sein selbstsicheres Auftreten wurde noch
unterstützt durch eine fliegerähnliche Uniform und einen Brief-
bogen mit der Aufschrift der „Lufthansa " . Dietz . der sich auch
hier verlobte , ist bereits verheiratet , hat ein Kind und wohnte,
wenn er nicht gerade „mit seinem Auto " oder „ Flugzeug
unterwegs war , in Frankfurt a . M.

" Kassel . Zur Schließung der Kasseler Genossenschaft »-
bank .) Anläßlich der Schließung der Kassen der Kasseler
Genossenschaftsbank e. G . m . b . H . Kassel , «st die Kasseler
Bankenvereinigung zusammengetreten , um zu " wägen , in
welcher Weise die dadurch den Kunden der fraglichen Bank
drohenden Schwierigkeiten abgewendet werden können . Im
Verlauf der Besprechungen haben sich, die Mitgtteder der Ver-
einigung dahin verständigt , daß sie in jeder Weise der Kas¬
seler Genossenschaftsbank zur Seite stehen wollen . Da » Eigen-
vermögen in Höhe von rund 847 000 Rm . dürfte verloren
lein . Die Eesamthaftsumme der 1900 Mitglieder beläuft
ich bei je 300 Mark Geschäftsanteil auf zusammen 650 000

Rm . Eingetreten sind die Debitorenverluste in der Haupt-
sache durch Engagements bei dem Homberger Basalt -Wert
und der insolventen Getreidefirma Wilde u . Sernau.

Metallarbeiterstreik in Mainz?

Mainz . Hier sind 400 Metallarbeiter der handwerk¬
lichen Betriebe in den Streik getreten . Der Grund für die
Arbeitsniederlegung dürfte in dem Lohnabbau nach dem
neuen Schiedsspruch zu erblicken sein. Ob es zu einer wei¬
teren Ausbreitung des Streikes kommt , steht bis zur Stunde
noch nicht fest.

Sterbetafel f.
Herr Karl Martin , 46 Jahre , Bad Komburg.
Frau Karotins Drescher Wwe ., 71 Jahre . Bad Homburg.

Ittuflrlerle Roman -Wett . Eine allwöchentlich
erscheinende Romanzeitung sür Haus und Familie . Ker-
ausgaber C . F . v . Schlichlegroll , Leipzig . 3 . Jahrgang.
Verlag von Ewald u . Co . Nachfolger . Leipzig . Preis
pro Nummer 25 Ps . — Der heutigen Nummer liegt
ein Prospekt der Firma A . Wagner . Dessau , Wagner-
haus bet . die jederzeit Bestellungen auf die „ Illustrierte
Roman -Welt " entgegennimmt.

Verantw . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg,
sür den Inseratenteil : Jakob Klüber . Oberursel.

Druck und Verlag : Otto Wagenbreth , Bad Hombnrg
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Rücktritt de» nortotftifdktt Juslizminifter»

zum Justtzminlster ernannt.

Kürzung der Abgcordnetendiäten im Badische« Landtag.
Karlsruhe, 21. Nov. Im Badischen Landtag tam ein von

allen Parteien mit Ausnahme der Kommunisten Unterzeichneter
Antrag auf Kürzung der Abgeordnetendiäten um zwanzig Pro¬
zent mit sofortiger Wirkung zur Beratung. Der Antrag wurde

mit den Kommunisten
. . zu

nach lebhaften Auseinandersetzungen
gegen die kommunistischen Stimmen in beiden Lesungen an¬
genommen. Die Nationalsozialisten haben gegen die (Me
regierung sowie gegen die Minister Remmele und Atttcinann
MihtrauenSanträge eingebracht.

Gesamt¬

stvom„DoX1.
Start in Bordeaux.

Da» Riesenflugzeug„Do X* ist am Donnerstag 11.10 Uhr
in Bordeaux  gestartet und hat die Richtung La Coruna
(Spanten) eingeschlagen.

Dr. Dornier war um 9 Uhr im Auto, begleitet von zehn
weiteren Wagen, i« denen die offiziellen Persönlichkeiten de«
Hafen« von Bordeaux und der dortigen Präfektur Platz ge¬
nommen hatten, am Ankerplatz des Flugschiffe» in Roquedr-
Thau eingetrosfrn. Da« regnerische Wetter der letzten Tage
hatte sich ausgetlärt, und schönster Sonnenschein herrschte.
Mehrere hundert Neugierige wohnten den Startvorberritungenbei.

„Do X " in Santander gelandet.
Da« Flugschiff„Do X" ist am Donnerstag gegen 15 Uhr

ln Santander glatt gelandet. Diese große spanische Hafenstadt
an der Nordküste Spaniens war ursprünglich al« spanischer An¬
laufhafen in Aussicht genommen und hatte an Dr. Dornier nach
Bordeaux eine Abordnung entsandt mit der Bitte, aus dem
Fluge nach La Corulla eine Zwischenlandung vorzunehme».
Das Wetter im Golf von BiSeaha war während de» Fluge«
stürmisch und regnerisch. An Bord alle« in bester Ordnung. Der
Weiterflug nach La Corulla findet statt.

Aussprache de» Reichspräsidenten mit de« Sonrmlfsaren
für dir Osthilfe.

Berlin, 21. Nov. Reichspräsident von Hindenburg empfing
die Kommissar« für di« Osthilfe, Reichsminister Treviranu»
und preußischen Staatsminister Htrtstefer zusammen mit deren
Vertreter, Staatssekretär Krüger und Ministerialdirektor Dr.
Wachsinan», zu einer längeren Besprechung über die Arbeit der
Osthilfe. Die Aussprache, die auch die aus Kreisen der Land¬
wirtschaft für die Durchführung der Osthilfe vorgebrachten An¬
träge und Wünsche umfaßt, ergab Uebereinstimmung in der
Auffassung über die für die Osthilfe maßgebenden Grundsätze
und die sich hierauf aufbauende weitere 8rbeU der Oststelle.

Vertrauensvotum für die thüringische Regierung.
Weimar, 21. Nov. Der Landtag von Thüringen ging über

die MißtrauenSanträge der sozialdemokratischen Fraktion gegen
Minister Frick und Staatsrat Marschler auf Antrag der Land¬
volkfraktion zur Tagesordnung über und nahm den Ver-
trauenSaulrag für die Regierung mit 28 Stimmen der Re¬
gierungsparteien gegen 25 der Sozialdemokraten, Kommunisten
und Staatspartet an. Der Antrag auf Auflösung des Land¬
tages wurde mit dem gleichen Stimmenverhältnisabgelehnt.
Vor der Abstimmung gaben die Parteien Erklärungen ab, von
denen besonders die scharfe Erklärunader Nationalsozialisten
gegen die NeichSregierung und den Reichsinnenminister Dr.
Wirth bemerkenswert war.

Eröffnung de» badischen Landtag».
Karlsruhe» 21. Nov. Die neue Sitzungsperiode des badi-

c» Landtags wurde bei fast voll besetztem Hause in schlichter
eise eröffnet. Zum Präsidenten des Landtag» wurde mit 70

von 79 abgegebenen Stimmen der bisherige Landtagspräsident
Duffner (Z) wiedergewählt. 5 Stimmen entfielen auf den
kommunistischenAbgeordneten Lechleiter, eine auf den Zen-
trumSabgeordneten Dr. Baumgartner(früher Landtagsprä¬
sident, fetzt Präsident deS badischen Rechnungshöfe»). Die drei
deutschnationalen Abgeordneten gaben weiße Zettel ab; die
Nationalsozialisten beteiligten sich nicht an der Wahl. Zum
ersten VizeprÄsidenten wurde mit 68 Stimmen der bisherige
Inhaber dieses Postens, der sozialdemokratischeAbgeordnete
Maier-Heidelberg gewählt, zum zweiten Vizepräsidenten der
Voltsparteiler Dr. Waldeck mit 70 Stimmen.

—

FEINKOST' ' .«
Roher und gekochter
Schinken
FeinsteBlochbuller
Geraspelte
Kokosnuß
Tier-Bruch-Maeearoni
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V. Pst. 4 83

10■/. Vst. 4

Pst. 4 52
HOA\ BURGER KAUFHAUS B

Georg
Luisenstrasse 33 Tel . 3081

m  ist nicht
zu früh,

wenn Die heute an den Einkauf Ihre»Weih,
nacht-grschenkr denken. Jetzt haben Die dt»
große Auswahl, und sind Dir ganz sicher, di»
entzückende WeihnachiSpackungveSJubiläumS«
lahrg.von WestermannSMonatShesten ln jeder
Buchhblg. vorrätig zu finden. Wem, Dir sich
diese erlesene Packung vorlrgrn lassen, ist Ihre
Wahl rasch getroffen.
denn»Sgib«kein Ge¬
schenk, VaS größere
Freud»mach«. Dabei
erinnert»S immer und
immer wieder an den
Geber.
Verlangen Dir aber
ausdrücklich VieWeih-
nachiSpackuiigdeS Ju¬
biläumsjahrgangs
vo nWrstermannSMo-
natSheftrn.

Sestellschetn»->o.vu4»»i«.I
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Preisabschlag!
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o. B. „ 1.30
Kalbfleisch „ 1.30
Hammelfleisch „ 1.—
Hackfleisch „ 1.30
Rindswurst „ 1.20
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Schulstrabe 4 Telefon 2640

„Zum Löwen", SbkWsse 11.
Samstag, den 22. November, abends

Schlachtfest
Schlachlplalien la  Geiränke

Fritz Schnatz.

Honlblirger Knegmereill.
Am Totenfest , Sonntag » den 23. November

183V, beteiligt sich der Hamburger Äriegerverein mitK am Kauplgollesdlensl9.40 Uhr in der eoange-Ellvserßirche.
Der Vorstand.

FÜR

Aufgeweckter Junge mit nur besten Schulzeugnissen
wird zum sofortigen Eintritt als

Bnchdrncker-Lehrling
von hiesiger Druckerei gesuch!. Schrisll. selbstgeschriebene
Angebote mit Lebenslaus unter tz. G. 680 befördert die
Geschäslsstelle der „Komburger Nruesle Nachrichten".

^ . 1

RUCKSACHEN
U/

Indußrie, Behörden,
Familie and Vereine

liefern fchnell und preiswert die

HmbilM Neueste Nalhnlhtell

Freitag , den 21. November l »»o.

ümldeisteii.
Frankfurter Börsenbericht.

Franlfur«a. M.. 20 Novemb» I
Tendenz:  gesckiäsillo». Die heutige Börse eröslnele nach

Unleibrechung deS Geschäftes durch den gestrigen preußischen
lag wiederum In sehr stiller und melier eher schwächerer- «,,„4
Die zumeist leicht gebesserten Au»sand«börsen konnten dem Mal
keine Anregung dielen, ebenso die wahrscheinliche Freigabe der
beneinfuhr nach England. ES lagen eher wieder kleine Berkaufrordl
vor, so daß die Balssepartet wettere, kleine Vorstöße unternchnil
konnte, und dal KurSniveau gegenüber der Abendbörse vom Dl,^
tag um bl» zu 1 Prozent gedrückt war Die UmsahsSligkeli HIell|
weiterhin in sehr engen Grenzen. — Deutsche Anleihen neiglrn
kleinem Geschäft ebenfalls zur Schwäche. Im verliuse wurde
Stimmung eiwa» freundlicher. Die Kulisse schritt verschiedentlich
kleinen Deckungen. Schon kleinste Nachfrage genügte, um da» flJ
nireau um bi» zu1 Prozent zu heben Am Geldmarkt hielt die Hol
frage nach TageSgeld weiter an. Der Satz wurde auf SX Pr«>4
erhöht.

Frankfurter Devisen.
Amtlich« Frankfurter Notierenden vom 20 . Hot . 1930.

London ••••
Amsterdam
Stockholm-*
New York •
Brfl.sel.
(teilen

20 .364
168 .600
112.480

- 4,1925
>. 58 .455

21.947

Paria.
Schweiz ■
Spanien •
Pr»S.
Wien ••••■
Rndapeat-

Dia Notierungenrendehen »Ich In (loldmtrk IBr eine Einholt.
Tendenz achwüchar

— Frankfurter BieHmartt. Amtliche Notierungen. Bezahlt mJ
den für 1 Pfund Lebendgewicht in Reichkmast: Kälber: b) bil
Mari- und Saugkälber0.71—077; e) mlitl. Mast- u. Saugklb o|
bl« 0,73; d) geringe Kälber 055- 0.67. Schafe: a) Mastlämm
iütifl. Masthämm. 1. Weidemast0.45—0.48: b) mitil. Maslliim^
äll Mastlämm. u. gut genährte Schafe040—0.44; e) fleisch.
0.?S—0.39. — Austrieb: Seil dem letzten Markt dem Schlachljs
direkt zugeführt 99 Stück, Kälber 521:91 *= 612, Schafe 376:|
*= 434, Schweine 372:113—485. Marktverlauf: Kälber und
ruhig, aiisvcrkauft. Schweine schleppend, aukverkaust.

KiPIWr 3nfeiDlfli
sSkHmbWilKiri»»

Samsiag.22.Nov.
Gedächtnis der Gefallenen uij
Feuerrede am Dahnhos.

Somilag.22.Nov.
8 Uhr Gemeinschastsmefle,
8 Uhr Abends Marienfeier
Saalbau . Während de» Iog|
Referate . Jugendfekr. Litzing

Die grfamte kaihoi.Jugend ist herzlich ciiigel«

Großer Wildabfchlag
Äafen — Rehe — Äirfche

von grvßen Teibjagven in Massen eingetroffen.
Empfehle besonders:

Hasenbraten, Rehrllcken, Rehkeule, Rehbug,

Hirschrücken» Ŝ schk. Me ^ ,m <u U8fd)n,tt
Hasen«, Reh- u. Hirschragout - la Mastgänse.
Enten, junge Lahnen , Fasanen , Feldhühner.

Auf Wunsch alles gespickt und bratfertig

W. LaulenschlSg«
Luisenstratze 80 Telefon

Prima Pferdefleisch
ohne Beilage Pfd . tzv Psgl
Würstchen Sich . 10 <plj
Geroelatauirft1 Pfd. 1.—

Eckhard! Kardk. Töpferweg1
ÜMPD© !
Geräte aller Arien

(Teilzahlung)
Radio Braum Nachf.

Otto KRATZ, gggg
Luifenftr. 96 leies . 2104

Dme « o . Herren
redegewandt, absolut ehr¬
lich.zum Verkauf von Boh.
nerwechs an Private gesucht.
Aegeim. Einkommen. An-
gebole unler F . 7932 an

I Aliffoncellfrenz-Mainz 1«

Male
„Auslese " die Ä"!

des Feinschmeckers
is Psltete»0.60, 1.— 11

Gratis -Proben
Taunus -Drogerie

Earl Malhüy G.m.t^
Luisenstrahe il.

Schallplatten
auf Teilzahlung I

bleue,w elektr. Aufnahme 11
liefere Ich an Prlvale
gegen 8 Monel,ralen.

Verlangen 5ie Katalog fir#
J OSTERN

Wiesbaden. Ennerslrahr
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WM Nische«Srünberser Sekll
Rekordernte im ostdeutschen Wetnbaugebiet.

Doch de» Weines Süure ist ein« ganz ungeheure. . .' so
man oft au» Johann Trojan» bekanntem Gedicht über

sauren Weine, wenn vom„Grünberger' di« Rede ist. Aber
Arünberger ist gar nicht so sauer. Man muß ihn nur ein-

^ probieren, ihn kennen lernen. Jetzt, da im Rheinland und
b« Pfalz und an dm sonnigm Hängen de» Frankenwaldes
Trauben verarbeitet werden, ist auch in Grünberg, dem

ntrum de» ostdeutschen Weinbaugebiet», die Weinlese
„bet. Die Ernte ist diesmal besonder» reich ausgcsal-
übertrifft der Ertrag doch mit 80 000 Litern den de» Vor-

'es um 60 000 Liter! Die Qualität de» (Arünberger Weine»
b vielfach verkannt und dt« wirtschaftliche Bedeutung de¬
utschen Weinbaues unterschätzt. Wenn auch der Weinanbau

^gegangen ist, so hat die Weintndustrie sich dock in Grün-
-«behauptet. So gibt e» noch heute zwei überall in Deutsch-
bbekannte Sektkellereien, di« ein ständiges Lager von 3Q0000
350 000 Flaschen hier unterhalten, wa» einem regel-

zhiaen Jahresumsatz von 400000 Flaschen
,spricht. Zu ben bevorzugten Absatzgebieten de» Grünberger
kle» gehären München, Köln. Hannover. Hamburg, Bremen,
ltn und Sachsen, und dort wieder insbesondere die Dresdner
gend. Auch im Auslande — hauptsächlich in England —
b viel Grünberger Sekt konsumiert.
Um di« Betriebe rentabler zu gestalten, befassen sich die

rünberger Sektkellereien auch mit der H er stel l u n g von
genannten ,L ide  r w e in  en ' . Von diesem Apfelmost
rdcn ständig in mehreren Riesenfässern2 800 00 bis
AO000 Liter auf Lager gehalten.  Allein in vier
ffern lagem mehr als 250 000 Liter. Die Herstellung dieses
ciiies ist durch die großen Obstkulturen möglich, die in der
gebung von Grünberg unterhalten werden.
Neben dem Grünberger Sekt hat sich vor allen Dingen auch
Grünberger Welnbrand— die GattungsbezeichnungKognak

nach dem Versailler Vertrage in Deutschland für Welnbrand
lht mehr zulässig— einen guten Namen geschaffen. Der Um-
i der größten Wetnbrenneret beträgt rund etwa eine Halde
lllon Flaschen jährlich. Die gleiche Menge wird in den an-
en Brennereien hergestellt, so daß G r ü n b e r gS I a h r e«-
msahtnWetnbrandheutenochrundeineMil-
on Flaschen  beträgt. Der Absatz diese» Produkte« erfolgt
mgrößten Teil «n Deutschland und ln den ehemaligen deut-
i, Kolonien, die immer noch den Grünberger Weinbrand
orzugen.

ie Wohlfahrtserwerbslosen.
In der Novembernummer der Zeitschrift „Der

lädtetag" beschäftigt sich Dr . Fritz Elsaß, geschäftS-
hrendes Mitglied des Borstandes des Deutschen
tädtetages, mit dem Problem der WohlfahrtS-
iverbSlosen.

Mit den bisherigen Einnahmemöglichkeiten , so
hrt er aus , könnten die Gemeinden die Lasten der
ngdauernden Arbeitslosigkeit nickt länger ftnan-
nen. Die ihnen zur Verfügung stehenden Steuer-
cllen seien fast überall ausgeschöpft. Eine Erhöhung

Tarife für Versorguvgs - und Verkehrsleistungen
unmöglich, denn sie bringe bei der gegenwärtigen
tschaftslage keine Mehr -, sondern Minbererträge.

r das Reich könne dell Kommunen die finanzielle
öglichkeit geben, die Lasten, die ihnen infolge der
»Wirkungen der Netchsgesetzgebung erwüchsen, zu

agen. Eine entsprechende Umgestaltung des Reichs-
nanzansgleicks — seit Jahren von den Gemeinden
ksordert - sei unaufschiebbare Notwendigkeit. Da-
eben aber bedürfe das System der Arbeitslosenhilfe
iner sofortigen grundlegenden Reform.

llnbedingt erforderlich sei vor allem eine sofortige
nbefr i stete  Ausdehnung der Krisenfürsorge aus

Ue Berufe . Auch die Neuregelung durch den Erlaß
es ReicksarbeitsministerS vom 11. Oktober trüge den
»anziellen Erfordernissen der Gemeinden in keiner
eise Rechnung. Entgegen der Forderung der Ge-
cinden sei die Höckstdauer der Krisenfürsorge auf in

a 7Uhr abends
Copyright by Martin Fauchtwangor , Halla iSual »,
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Seiden begrüßte ihn höflich; und doch hatte die Ver-

dandlung vom Morgen ein klein wenig Distanz ge¬
schaffen. Die Begrüßung war korrekt, aber nicht herzlich.

.Was führt Sie zu mir ?' fragte Seiden. »Der Fall
Andersen?'

»Der Fall Lammont' , erwiderte Jsenbetl bedeutungs¬
voll.

Seiden zuckte unwillig mit den Schultern. Er wollte
zum Ausdruck bringen, daß er nicht hoffe, sich mit Jsenbetl
»der den Fall Andersen zu einigen. »Ich nehme an' , sagte
K höflich, aber zurückhaltend, „daß Sie mich nicht besuch¬
en, um mit mir theoretische Auseinandersetzungenüber

Fall zu pflegen.'
»Gewiß nicht' , gab Jsenbetl zu und zog den Brief der

Aera Reese aus seiner Tasche. »Bitte, lesen Sie das, Herr
Staatsanwalt , und sagen Sie mir, ob Sie gewillt sind,
Ihre Ansicht zu ändern.'

Seiden laS den Brief. Einmal, zweimal, dreimal. Es
schien lange zu währen, bis er ihn völlig verstanden
hatte.

Dann gab er Jsenbetl herzlich die Hand und erklärte
käst feierlich:
. »Bei Sott , Herr Rechtsanwalt, wenn sich Herausstellen
wllte. daß diese Vera Reese die Wahrheit gesagt hat. dann
»erlassen Sie sich darauf, daß Lammont morgen im
Untersuchungsgefängnis sitzt.'

.Ich beantrage, die Vera Reese zum morgigen Termin
lu laden. Ich kann auf die Gefühle des Mädchens keine
Rücksicht nehmen. Ich verlange, daß sie Lammont gegen-
ubergestellt wird.' .. ..
_ »Darüber hat das Gericht zu entscheiden' , erklärte
Seiden. »Ich persönlich bin natürlich damit einverstanden,

der Regel !i2 Wochen, statt bisher 89. herabgesetzt
worden. Neben der Däner der Krisenunterstlitzung
seien auch die Leistungen der Krisenfürsorge herab¬
gesetzt morden. Die Gemeinden würden daher noch in
höherem Maße alS schon bisher Zusatzuntcrstittzungen
gewähren müssen. Die Neuregelung der Krisenfür¬
sorge könne im günstigsten Falle eine Verlangsamung
der sonst in den nächsten Nlonaten zu erwartenden
Neubelastung herbetführen.

Der Arbetksmartt Lu USA.
Wieviel Arbeitslose gibt es eigentlich in den Ber¬

einigten Staaten . Eine positive Antwort hieraus kann
niemand geben, denn die Zahl der Erwerbslosen ist
nicht genau bekannt. Amtlich hat man festgestellt, daß
es in den Vereinigten Staaten !ly,  Millionen Arbettö-
lose gibt, und da die Gesamtzahl aller Erwerbstätigen
etwa 48 Millionen beträgt , so stellt sich das Verhältnis
zwischen beiden ungefähr aus 5 zu 100. Doch bei
näherem Zusehen ändert sich dieses Bild . Diese ge¬
ringe Ziffer hat nämlich ihren Ursprung in der Ein-
teilung aller Erwerbslosen in sieben Gruppen , und
die Zahlen gelten nur für die erste Gruppe , die von
Leuten gebildet wird, die arbeitsfähig und arbeits-
willig sind, die aber keine Stellung finden können.
Weitere Gruppen setzen sich aus denen zusammen,
die nur an einigen Tagen in der Woche arbeiten und
wegen Betriebseinschränkung oder -stillegung einen
bedeutenden Einkvmmensverlust haben. Wieder zu
einer anderen Klasse gehören die wegen Krankheit
Entlassenen, die Urlauber und, was für die Erhebung
bezeichnend ist, solche, die zwar ohne Stelle sind, aber
ans irgendeinem Grunde auch keine Stellung anneh-
men würden, selbst wenn sie dazu Gelegenheit hätten.

Die allgemeine Skepsis gegenüber den amtlichen
Zahlen ist nicht unbegründet , denn seit April hat sich
die Lage am Arbeitsmarkt nicht gebessert, trotzdem
die Landwirtschaft und gewisse Saisonbetrtebe einen
großen Teil der Stellenlosen ausgenommen haben.
Man würde hinsichtlich deö wirklichen Umfanges der
Arbeitslosigkeit ganz im Dunkeln tappen, wenn man
nicht an Hand der von der amerikanischen Arbeiter-
gewerkschafl herauögegebcnen Statistiken sich ein an¬
nähernd zutrefscndeö Bild machen könnte. Die Ge¬
werkschaften haben eine ziemlich genaue Kontrolle
über die Anzahl ihrer arbeitslosen Mitglieder , und
aus ihren Statistiken geht hervor , t>aß etwa 20 v. H.
aller eingeschriebenen Mitglieder stellungslos sind.
Nebenbei sei erwähnt , daß noch vor einem Jahre nur
9 v. H. also weniger als die Hälfte , ohne Arbeit
waren.

Auf Grund dieser Ziffern läßt sich die ungefähre
Anzahl aller Arbeitslosen berechnen. Da etwa 70
v. H. aller Erwerbstätigen Arbeitnehmer sind, dürfte
die Zahl der Stellungslosen auf Grnnd des obigen
Verhältnisses mit annähernd 0>i Millionen nicht z»
hoch gegriffen sein.

Es zeigt sich, daß der Hauptanteil der Arbeite-
losen von den industriellen Bezirken gestellt wird,
während das Land verhältnismäßig wenig aufzuwci-
sen hat. Besonders sind natürlich die Großstädte stark
in Mitleidenschaft gezogen.

Die Lage der Kaufmannsgehtlfen in Amerika soll
nicht unerwähnt bleiben. Von jeher ist in diesem
Berufe ein ständiges Gehen und Kommen gewesen,
da mit der fortschreitenden Maschinisierung immer
mehr Büroarbeiten auf mechanischem Wege geleistet
werden können. Die Abneigung der Amerikaner vor
körperlicher Arbeit macht das Angebot von jungen
einheimischen Kräften besonders groß.

Kann man es angesichts dieser Verhältnisse
wagen, einem Auswanderungölustigen die Vereinig¬
ten Staaten als Reiseziel zu empfehlen ? Man muß
»wischen vorübergehend 'Anwesenden und Etnwande-

vaß sie geladen wird. Ich werde »och heute die uötigen
Ermittlungen anstellen.'

Er sann nach:
»Ich kenne eine Vera Reese, ein junges Ding zwischen

zwanzig und zweiundzwanzig Jahren . Ich liave voriges
Jahr die Anklage gegen sic wegen Gewerbsunzucht ver¬
treten, wie man so zu sagen pflegt, eine Gefallene. Wenn
die Reese, die ich kenne, identisch mit de, Brtesschreiberin
ist, so ist sie allerdings keine klassische Jeugin .'

Er suchte in dem Strafregister und schien endlich ge¬
funden zu haben, was er suchte. . Stimmt ' , erklärte er.
»Vera Reese war tatsächlich voriges Jahr wegen Dieb-
stahls und Gewerbsunzucht im Therestengefängnts. Ich
glaube, dafür ist Kommissar Gambichler der richtige
Mann. Der versteht es, diese Mädchen zu vernehmen.'

Seiden rief die Polizei an und ließ sich mit Gambichler
verbinden. Gambichler lauschte andächtig seinen An¬
weisungen. Als der Staatsanwalt aber geendet haue,
hörte er, wie am anderen Ende des Drahtes jemand einen
Pfiff der Verwunderung ausstieß:

»Sind Sie es, Gambichler?' fragte Seiden.
»Jawohl I' bekannte Gambichler. »Das ist aber eine

Enttäuschung, die wir erleben.'
»Enttäuschung?' fragte Seiden erstaunt. »Ich dachte,

Sie und Ihr Freund Doktor Carsten hätten nie so richtig
an die Schuld der Andersen geglaubt?'

»Diese Vera Reese macht Doktor Carsten einen Strich
durch die Rechnung' , sagte Gambichler. Er hatte von
seinem Meister Doktor Carsten jedenfalls das eine gelernt,
dunkle Andeutungen zu machen.

»Inwiefern macht sic ihm einen Strich durch die Rech¬
nung?' fragte Seiden.

»Weil wir von der Schuld des Lammont auch nicht so
ganz überzeugt waren' , bekannte nun Gambichler.

»Ich bekenne offen' , wandte sich Seiden an Jscnbeil,
»so ganz bin ich auch jetzt noch nicht von der Schuld Lam-
monts überzeugt. Wenn Sie ihn persönlich kennen würden
— er ist mir ja als Strafanstaltsdirektor unterstellt —.
würden sie eö ihm nicht Zutrauen. Aber verlassen Sie sich

rcrn unterscheiden, wie es ähnllch auch vom Gesetz ge¬
macht wird. Besuchern mit mindestens einjähriger
Aufenthaltserlaubnis ist die mit ziemlich hohen Un¬
kosten verbundene Reise nur dann zu raten , wenn sie
von vornherein zuverlässige Verbindungen haben, die
die Erreichung ihrer Ansicht unbedingt als sicher an-
nehmen lassen. Für den Einwanderer sind Rückhalt
an hier ansässige Verwandte , Beherrschung des Eng¬
lischen in Wort und Schrift und gute Spczialkennt-
ntsse das beste Mittel , um über den schweren Anfang
hinwegzukommen. Auch sollte er sich mit dem Gedan¬
ken vertraut machen, daß er eventuell mit irgendeiner
Arbeit vorliebnehmen muß und auf alle Fälle nicht
nur für die ersten paar Tage ohne Einkommen sein
wird . Nicht nur ausreichende finanzielle Mittel , fon-
dern auch eine gesunde Natur und zähe Ausdauer sind
hier zum Erfolg nötig. E. D c m m e l.

Dr . Paul Siiverberg,
der rheinische Industrielle , hat mit dem Bankhaus
A. Levy in Köln einen Vertrag abgeschlossen, wonach
er praktisch die Leitung dieses Bankhauses über-
nimmt.

Der Arbettsmartt
der Angestellte«.

Der kaufmännische Stellenmarkt läßt im Oktober
noch keine Besserung erkennen. Der Bewerberzugang
ist weiter gestiegen. Berlin hat den größten Bewerber¬
zugang, wahrscheinlich eine Auswirkung des Metall¬
arbeiterstreiks . Aber auck sonst wurde ' im ganzen
Reich ein noch immer starker Zugang an gekündigten
Kanfmannsgehilfen beobachtet. Inwieweit diese

-neuerlichen Zugänge eine Folge des von der Reichs-
regierung programmatisch vorgeschlagenen allgemet-
nen Gehalts , und Lohnabbaus sind, läßt sich nicht
Senau Nachweisen. Es ist aber anzunehmen, daß diekeuzugängc Kündigungen betreffen, die zum Zwecke
der Aenderung der Angcstelltenbedingungen erfolg-
ten. Diese Kündigungen dürsten also nicht unbedingt
zu Entlassungen führen . Zu den Abbaumaßnahmen
in Industrie und Handel kommen neuerdings wieder
größere Kündigungen bet den Großbanken.

Der Auftragseingang und die Vermittlungszif¬
fern ivaren etwas höher als im Vormonat . Im
Osten Deutschlands ist eine leichte Steigerung deö
Vermittlungsgeschäftes beobachtet worden. Diese ge¬
ringe Belebung darf als eine Folge der Osthilfe an-
gesprochen werden.

daraus: ich werde ver Sache nachgchen. Ich werde ihn noch
heute vernehmen.'

Und um seiner Zustimmung Nachdruck zu verleihen,
schlüpfte er ln den Mantel und griff zum Hute.

Sechstes Kapitel.
An Frauen erlebt man seine Ueberraschungen.

Ais Seiden kurz nach sechs Uhr die Treppe zu Lam-
monis Wohnung hinaufstieg, hatte er den Haftbefehl gegen
Lammont in wörtlichem und in übertragenem Sinne in
der Tasche. So schwer es ihn ankam, an Lammonts
Schuld zu glauben, so entschlossen war er. ihn zu ver¬
haften, wenn er sich nicht rechtfertigen konnte.

Unmittelbar hinter sich hörte er Schritte auf der
Treppe und sah sich um. Hinter ihm stand die junge Dame,
die ihn heute morgen im Gerichtssaal so seltsam gemustert
hatte. Sie grüßte ihn unbefangen und reichte ihm die
Hand:-

»Sie wollen gewiß meinen Bruder besuchen, Herr
Staatsanivalt ?'

Jetzt wunderte er sich, daß er sie am Morgen nicht er-
kannt hatte. Die Aehnlichkeit mit ihrem Bruder war offen¬
sichtlich: dasselbe lange schmale Gesicht mit den verhalte-
nen Augen und den langm Wimpern. Als sie sagte:
»Mein Bruder wird gewiß zu Hause sein. Bitte, kommen
Sie nur mit' , fand er, daß ihre Stimme sogar ähnlich wie
die ihres Bruders klang, und erinnerte sich der merk¬
würdigen Worte Doktor Carstens, daß die Hannoveraner
das reinste Deutsch sprechen.

Sie schloß die Korridortür auf und bat Seiden ein¬
zutreten. Er sach, daß sie an ihrem Arm eine Einkaufs¬
tasche hängen hatte. Offenbar hatte sie Besorgungen für
den Haushalt gemacht. Irgendwo hatte er ja schon gehört,
daß Lammont Junggeselle war und gemeinsamen Haus¬
halt mit seiner Schwester führte.

»Ich will sehen, wo er steckt' , sagte sie lächelnd. »Bitte,
geduldigen Sie sich einen Augenblick' , bat lie, als sie ihn
ins Empfangszimmer geführt hatte. (Forts, folgt.)
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Ei« Stein aiö Ehamäteo«.
— In einer Bcrsanunluna des B̂crbandcö zur

Förderung knlturcller Bestrebungen" in Liverpool
ftihrte Dr. Holub uns Prag einen Stein vor, der mit
dem wechselnden Licht seine Farbe ändert. Der wie
ein Diamant geschliffene Stein zeigte sich beim Licht
der elektrischen Lampen orangefarbig, bet Sonnen¬
licht wurde er schivarz, behielt aber seine Dnrchsichtig-
kcit, und wenn er erwärmt wurde, nahm er die rote
Farbe an. Wie Dr. Holnb erklärte, hat er ihn von
einem Mincnarbctter, der in einer Rubinenmtne in
Zcntralaustralienarbeitete, zum Geschenk erhalten.
Der Stein kann indessen nicht als Schmuckstück ver¬
wendet werden, da er an der Stelle, wo er die Haut
vertihrt eine Entzündung hervorrnft, die sich in einem
roten Fleck äußert. Man nimmt an, daß der Stein
Strahlen aussendet, die man noch nicht kennt.

Eiseubahnzüge mit „U«terhait«ngöwagen*.
— Bis vor kurzem waren die Reisenden der

amerikanischenBahnen darauf angewiesen, sich die
Langeweile der Fahrt durch Kartenspiel zu vertrei¬
ben. Um in dieses Einerlei etwas Abwechslung zu
bringen, hatte die Bcrwaltung der Eisenbahnen deö
Staates Ehicago vor einiger Zeit einen in ein Kino
nmgewangelten Wagen in die Züge eingestellt, um
den Gleisenden Filmvorführungen darznbieten. Jetzt
i'l die Bcrwaltung aus diesem Weg noch einen Schritt
iv.itergegangen, um auch den jnngen Leuten, die nicht
stillsitzen können, das gewohnte Tanzvergnügen auf
der Fahrt zu verschaffen. Diesem Zweck dienen die
in die Züge eingestellten„NnterhaltungSwagen", in
denen die tanzlustigen Reisenden ihre Zeit durch
Schwingen des Tanzbeins verbringen können. Die
Wagen zeigen den Pullmantyp; nur ist alles Entbehr-
ltchc entfernt und die Inneneinrichtung zu einem
Ballsaal gestaltet, der den höchsten Anforderungen
der Mode entspricht. Die Wände bestehen aus breiten
GlaSsenstern; Stühle und Tische sind aus gebogenem
Holz so konstruiert, daß sic in einem Augenblick zu-
sammengeklappt und in den Winkel geschoben werden
können, wo sie den geringsten Platz einnehmen, so daß
der ganze Raum für den Tanz frei wird. Grammo-
phone und Radio besorgen die Tanzmusik. Tie
Neuerung hat einen großen Erfolg zu verzeichnen.
Die „Unterhaltungölvagen" sind der Sammelpunkt
der jungen Leute im Zug, die tanzend den Weg von
einem Punkt zum anderen des Bundesgebietes
der Union zurücklegen, und denen dabei die Zeit im
Flug vergeht.
Eine Beruföftatistik der Geschiedene« in England.

— In England hat man eine Statistik darüber
angestellt, in welct-en Berufen sich die meisten Ehe-
scheidungen ereignen. Die „ScheidungSwelle" soll sich
in ihrer Zusammensetzung erheblich geändert haben.
Für manche Bernfökreise bedeutete zuvor immerhin
eine Scheidung ein beträchtliches Hindernis im gesell¬
schaftlichen Leben, besonders für Offiziere und Staats-
beamte; setzt, nachdem man es unterläßt, in der Presse
Uber Scheidungsprozessezu berichten, zeigt sich, daß

gerade Offiziere und Staatsbeamte an der Spitze der
Liste stehen mit einem Anteil von 22 Prozent (es
folgen Künstler mit 18 Prozent, Rentner mit 10 Pro-
zent, Reisende und Handelsvertreter mit 14. Unter-
stützungsbeziehcr mit 12. Kanfleute mit 10, Anwälte
mit 8, Aerzte mit 2, verschiedene Berufe mit 2 und
Geistliche mit 1 Prozent. — Diese Aufstellung bezieht
sich auf die letzten Monate, in denen sich die Unter-
drttckung der Zeitungsberichte schon ausgewirkt haben
dürfte.

Nahrhaft, gut und billig.
Von Obcrregierungsrat Pros. Dr. Rost-Berlin.

Der Geldwert unserer Nahrungsmittel läßt durchaus nicht
immer einen Rückschluß aus ihren inneren Wert zu. WaS unsere
Nahrungsmittel für uns in Wirklichkeit sind, das lehrt uns die
ErnährungSwirtschast. Nicht ein Sparen im Sinne des Ein¬
käufen« zum niedrigsten Preis ist da« Gebot der Stunde, sondern
Wirtschaftlichkeit. Zum ABC der Hausfrau sollteu. a. solgcndcö
gehören: Jedes Land stützt sich bei der Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Lebensmitteln zunächst aus seine eigenen Erzeug¬
nisse. Für Deutschland kommt als Ernährung der gesamten
Bevölkerung«ine gemischte, vorwiegend pflanzliche Lcbcns-
niittcl, aber auch solch« tierischen Ursprungs berücksichtigende
Ernährung in Frage. Die Hausfrau wird zweckmäßig diejenigen
Lebensmittel bevorzugen, die in den betreffenden Jahrcsziten
besonders reichlich aus den Markt kommen und deshalb ver-
hältniLmüßig wohlfeil sind. In genügender Menge verfügbare
deutsche Erzeugnisse sind Roggen, Kartoffeln, Zucker, daneben
Gemüse und Obst. Brot ist daö Rückrat unserer Ernährung.
Roggenbrot Ist billiger als Kleingebäck aus Weizen. Mit Brot
führen wir uns Kohlenhydrate(Stärkemehl, Zucker) als Euer-
gicspcndcr und Eiweißstoffe zu. Deshalb mehr Roggenbrot und
weniger Wcizcngebäck! Die Kartoffel hat eine steigende Wert-
schühung gefunden. Im wesentlichen zwar nur ein Spender von
Kohlehydraten, Ist die Kartoffel auch ein Lieferant von Eiweiß
und von Vitaminen. Auch der Zucker steht uns zu niedrigen
Preisen zur Verfügung. Tier sche Lebensmittel stehen höher im
Preise als pflanzliche, dafiir ist aber das Eiweiß, besonders das
des Fleisches, hochwertig für die Ernährung. Die Milch enthält
ebenfalls hochwertige Eiweißstoffe, Vitamin enthaltendes Fett
und Mineralsalze. AehnlicheS gilt für Käse. Das Ei Ist ein aus¬
gezeichnetes Mittel, Mahlzeiten schmackhaft und die Ernährung
mit vollwertig zu machen. Auch Fisch, insbesondere Seefisch, ifl
ein Lebensmittel von hohem inneren Wert. Frische Gemüse und
Salate sollten weitgehend berücksichtigt werden. Bei einer nach
vorstehenden Grundsätzen zusammengestellten Kost enthält die
Nahrung ausreichende Mengen von Nährstoffen. Des auSländi-
schcn Obstes in den Mengen, wie cs genoflen wird, bedarf es
keineswegs. So baut llch also die Wirtschaftlichkeit in der Er-
nährung ganz wesentlich auf der Erkenntnis des inneren Wertes
dessen auf. was wir täglich eflen und trinken. Jeder kann dazu
beitragen, daß seine Ernährung sich nicht nur sachgemäß ge¬
staltet. sondern mehr und mehr wirtschaftlich wird und dabei
— so weit wie irgend möglich— bodenständig bleibt, zum
allgemeinen Nutzen, aber auch ganz besonders zu feinem eigenen
wirtschaftlichen Vorteil.

Mainz. (Die ftraftrechtliche Verantwort,,
keit des Fahrlehrers .) Die hiesige Strafkammer
ichäftigte sich als Berufungsinstanz mit einem Fall, der
die Lehrer an Fahrschulen von Wichtigkeit üt. Der Bes
einer solchen Fahrschule hatte während einer Schulfahrt «j
Fahrschüler die Steuerung des Kraftwagens überlassen.
Schaler belaß keinen Führerschein. Es kam zu einem
menstoß mit einem Radfahrer, und als dessen Folge zu
Verurteilung des Fahrlehrers wegen fahrlässiger Körperve
znng zu einer Geldstrafe. Der Fahrschüler wurde eben!
verurteilt. Dieses Urteil erster Instanz wurde von bet«i
kainmer auf die Berufung des Fahrlehrers bestätigt. Da;
richt führte aus, daß der Fahrlehrer, der di« Steuerung ti
nicht im Besihe eines Führerscheines befindlichen Fahrjch
überläßt, für Unfälle strafrechtlich verantwortlich sei, und
in höherem Maß« al» der Fahrer.

Mainz. (Wein aus Wasser .) Bor einiger
hatte ein Weinhändler aus Frankfurt Selbstmord du
als bekannt geworden war, daß er von dem schon w,
Vergehens gegen das Meingeseh vorbestraften Winzer CH
aus Flonheim Waren bezogen hatte. Ehrist wurde jetzt
gen des verbotenen Bezugs und Weitergabe der zur h
stellung und Behandlung von Weinen benutzten Ehemila!
zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe
urteilt

Worms. (Aufhebung der Wormser Gemäl
galerie .) Viele Jahre erfreut« sichd^ Stadt Worms«
Gemäldegalerie. 81 Ausstellungen sind durch die Räu
an der Moltke-Anlage gewandert. Zurzeit läuft di- I,
dieser Ausstellungen als eine Darbietung der nnt
Künstlergruppe. Der Beschluß des Stadtrats hat die Gatz
ab 1. Dezember aufgehoben. Sie wird zu Wohnungenu
gebaut. Der Grmäldebesih der Stadt Worms hat
provisorische Unterkunft im Heylshof gefunden. Nicht
di« von der Auflösung schwer getroffene Wormser Künstl
kchaft. auch die auswärtigen Maler und Bildhauer bebau
die Maßnahme, da sie ihnen eine gute Ausstellung^
lichkeit raubt.

Lorsch. (Ein Radfahrer über den Haufen
rannt .) Ein junger Mann von hier, der sein Rad drü
weil er keine Laterne bei sich hatte, wurde von einem jun
Kaufmann au» Worms von hinten mit dem Motorrad
gefahren. Beide kamen zu Fall. Während der Radler lei
Verletzungen davon trug, erlitt der Motorradfahrer schui
Kopfverletzungen. Er wurde von einem von Worms Io
inenden Darmstädter Lastauto in das Rathaus nach Lo
verbracht, wo ihm erste Hilf« zuteil ward. Auf der di
fahrt wäre das Lastauto beinahe auch noch verunglückt,
rascher Fahrt kam ein Bauernsuhrwerk an. Das Laste
stoppte gerade noch rechtzeitig, während das Fuhrwert
großer Wucht gegen das katholische Bereinshaus ran»
Personen wurde«, nicht verletzt.

Zell i. O. (F eu er.) In der Nacht gegen3 Uhr tu
den Die Bewohner unseres sonst so stillen Oerichens du
Feueralarm aus dem Schlafe geschreckt. Die Scheuer
Anwesens Schiander(in der Nähe der Gastwirtschaft Kl
stand In Hellen Flammen. Der Freiwilligen FeuerwehrZ
die rasch zur Stelle war, gelang es, dem wütenden Ei-
Einhalt zu gebieten, sodaß nur die Scheuer ein Opf«
Flammen wurde.
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Leiden Sie an Verdauungsstörungendann essen
Sie nur S ch l ü i e r Vollkornbrot

Bäckerei Weil, Audenflraße
„ Springer, Saaldurgflraße
„ Helling, Sckmiilgasie
„ Drescher, Thomasslraße
„ Nöll, Luisenslraße

Feinkosthandlung Altmann, Eltsabelhenslraße
„ Gustav Fischbach, Lulsenslraße5

Alleiniger Hersteller: Bäckerei Ehr. Tag. Odergasse 20.
Telefon 2738

Wilhelm Schweighoefer
Feine Mass -Schneiderei

Bad Homburgv. d. H., Rathausstr. 1

PH . GRIESS
Luliemlrtiie 4t.
Telefon 2452 . ' . Gegr. 1903

Spesialhaaa fttr Heller-
and Bürilenwaren

Helm » . Korbwaren . Toilette -Artikel

Spott-

H. M , Saifcnflr. 64

Jacob Nehren vorm.G»r*KrfMfdiWger«r.
Telefon 2187 Luifenftr. 84' /»

Colonialwaren -Feinkost
und Spirituosen

Nur Qualitätswaren zu mäßigen Preifen mit
5% Rabatt

Neu eingeföhrt;  Freiverkäufliche Drogen.

J. KÜCHEL, Bad Homburg
Fernfprecher 2331 AM MARKT LuIfenftraSe 21

Chemifche Reinigung
Färberei

KunfÜtopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Flir Air . Jopf ul FreilM
Kyazuilhen, Tulpen. Eroeus
•ftcraiffen, Tatzeiten. SchneeglMen
Für die ObslbSume
Raupenleim. WW u. Kleb-
rtnfle Fix - Fertig, empfiehll
ftMflftnMniL. SeiJÄXS:

Sotider-cHngebot
Füchte 25 .*; 30 .«; 60 .»; 120 .»

Putz » und Mode - Waren
• L - CI11C1I1 Bad Homburg Luifenftr . 94

Ausführungen
Clektr. Eicht, Kraft, Rabioanlagen jeder
öröfje werden sauber und billigst ausgefülirt.
Techn. fleratungen und Voranschläge bereit¬
willigst. sfeferungen von fSmtl. elektr. 6e-
rSten,BeleuchtungskSrpernusw. Reparaturen.

OtfoKratz,Elektro-MeiIter,Luifenftr. 96
Telefon 2104.

Wir drucken:
Slllchwunsch-, Verlobungs-
Reklame- und vlsttkarlen
öeschSfts- u. verelnsdruckfachen
Briefbogen
Briefumschläge
Rechnungen
klnladungen
Programme
Plakate
Postkarten i
Eintrittskarten
Festschriften

und liefern preiswert
§oilinrg(r sitM IhsiUu-

ttfs \fr }i

Neuste NeihriW
üüÜKMmlirot

allein erhältlich bei
Bäckerei Schäfer

Neue Mauerltr. 1, Tel. 2293
und der Firma Menges& Mulder.
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